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und werden Beſtellungen von der 
Expedition und unſern Zeitungsboten 
entgegengenommen. 


Gefängniſſen verdorben werden. Auch ihnen müßte 
der Straferlaß zu Gute kommen. Außerdem könne 
der letztere jetzt nur im Verwaltungswege eintreten, 
während es eigentlich vom Gerichte ſelbſt ausgeſprochen 
werden müßte. Jetzt ſeien die Staatsanwälte dle 
entſcheidenden Perſonen. Auf ihre Berichte hin werde 
die bedingte Begnadigung und Strafausſetzung ver⸗ 
fügt. Vielfach ſehe man in dieſer Maßnahme auch 
nur ein Mittel, um die Bewegung auf Einführung 
der bedingten Verurtheilung einzudämmen. Dem müſſe 
entgegengetreten werden. 

Staatsſekretär Nieberding: Wir ſind bereits 
in Erwägungen eingetreten, ob die bedingte Verur⸗ 
theilung bet uns einzuführen jet. Es muß darauf 
bingewiejen werden, daß das Urtheil über die Vor⸗ 
theile der bedingten Verurtheilung noch keineswegs ab» 
geſchloſſen iſt. In Amerika iſt ſie in einer Reihe von 
Staaten der Union eingeführt. Wären die Erfahrungen 
ſo günſtige, wie Vorredner es annimmt, dann wären 
ſicher auch ſchon die anderen Staaten dazu überge⸗ 
gangen. Unſere Vorſicht war durchaus am Platze, 
zumal auch in einem Staat, der die bedingte Verur⸗ 
n eingeführt hat, beſonders zur Vorſicht in ihrer 

nwendung gemahnt worden iſt, in Frankreich. Dort iſt 
man auch bereits in Erwägungen eingetreten, ob nicht die 
Inſtitutlon der bedingten Verurthellung wieder zu 55 
ſeitigen ſei. In Belgien baben wir beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Inſtitutlon der bedingten Ver⸗ 
urtheilung verwendet. Aus allem Material, dem amt⸗ 
lichen, wie dem nichtamtlichen, das uns zur Kenntniß 
gekommen, geht aber hervor, daß die Erfahrungen 
mit dem Syſtem auch dort noch nicht abgeſchloſſen 
ſind. Iſt das Ergebniß dieſer Erfahrungen ein 
günſtiges, dann können Sie überzeugt ſein, die ver⸗ 
bündeten Regierungen werden Ihnen ſelbſt die Ein⸗ 
führung der bedingten Verurtheilung vorſchlagen. 

Abg. Dr. v. Buchka (konſ.): Amerikaniſche oder 
engliſche Erfahrungen ließen ſich nicht ohne weiteres 
auf deutſche Verhältniſſe übertragen, denn die ganze 
Rechtsverfaſſung jet dazu eine zu verſchiedene. 

Die erſte Reſolution wird einſtimmig angenommen. 
Ebenſo debattelos die zweite Reſolution. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Präſident Frhr. v. Buol theilt mit, daß Abg. 
Fürſt zu Fürſtenberg geſtern geſtorben if. — Die 
Mitglieder ehren das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. 


f He Sitzung: Montag. (Erſte Berathung des 
ats. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 28. November. 

Die zweite Leſung der Juſtiznovelle wird ſort⸗ 
geſetzt bel 8 409, der debattelos zur Annahme gelangt. 
Die 88 413b bis 413f, welche nähere Beſtimmungen 
über die Entschädigung unſchuldig Verurtheilter ent⸗ 
halten, werden unverändert angenommen. 

Gebeimrath v. Lenthe erklärt, daß nach dem 
geſtrigen Beſchluß zu § 399 den Regierungen die Zu⸗ 
ſtimmung zu den Beſtimmungen über die Entſchädt⸗ 
gung für unſchuldig erlittene Strafhaft ganz weſentlich 
erſchwert worden jet, fo ſehr, daß fie fait illuſoriſch 
erſchtenen. Gegen die Ausdehnung der Entſchädigungs⸗ 
pflicht auf die unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft 
müßten ſich aber die Regierungen mit aller Ent⸗ 
ſchledenheit erklären. 

Zu § 431, der von der Zurücknahme der Privat⸗ 
n 7 - 

88. Haußmann (füdd. Vp.), Mundel 
fr. Vg.) und S chmidt⸗ Warburg (Centr.) eine 
Aenderung des Abſatzes 2 dahin: Wenn der Privat⸗ 
kläger im Verfahren erſter Inſtanz und, ſoweit der 
Angeklagte Berufung eingelegt bat, im Verfahren 
zweiter Inſtanz in der Hauptverhandlung nicht er⸗ 
ſcheint, noch durch einen Rechtsanwalt vertreten tft, fo 
hat das Gericht durch einen nach § 44 der Straf⸗ 
prozeßordnung anfechtbaren Beſchluß auszuſprechen, 

daß der Privatkläger ſämmtliche bis dahin entftandenen 

ſten des Verfahrens einſchließlich der dem An⸗ 
geklagten erwachſenen nothwendigen Auslagen zu tragen 
habe. Wenn in der alsbald anzuberaumenden weiteren 
Hauptverhandlung der Privatkläger weder erſcheint 
noch durch einen Rechtsanwalt vertreten iſt, oder in E 
einem anderen Termin ausblelbt, obwohl das Gericht 
fein perſönliches Erſcheinen angeordnet hatte, oder eine 
Friſt nicht einhält, die ihm unter Androhung der Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens geſetzt war, fo gilt die Privat⸗ 
klage als zurückgenommen. 

Gehelmrath Vierhaus kann ein Bedürfniß für 
eine jo einſchneidende Vorſchriſt, die ein vollſtändiges 
Novum in die Strafprozeßordnung einführen wolle, 


nich Be 
g. Frhr. v. Gültlingen ichsp.): 
Prinzip des Antrages ſcheine richtig 1 
5 un Haußmann, Munckel⸗Schmidt 
t angenommen, a 
zinda 115 ebenſo der dadurch ab 
u (Anſpruch auf Buße) beantragt 

Abg. v. Strombeck (Centr.) eine Aenderung 
dahin, daß der Anſpruch auf Buße von den Erben 
des r du t N 05 fortgeſetzt werden 

nn, e Strafthat e { 
BE r n Vermögensſchaden 

— v. Leuthe ſpricht fi gegen den 
Antra : 

a 595 Spahn (Centr.) bittet um Annahme des 
ntrages. ö 

Der Antrag Strombeck wird angenommen. 

8 482 (Anrechnung der Unterſuchungshaft) wird 
unverändert angenommen, ebenſo § 499, nach welchem 
im Falle der Freiſprechung die dem Angeklagten noth⸗ 
wendigen Auslagen ꝛc. der Staatskaſſe auferlegt wer⸗ 
den können. 

Der Reſt des Art. II (Strafprozeßordnung) wird 
debattelos erledigt. Unverändert angenommen werden 
auch Art. III, der die Aus führungs und Uebergangs⸗ 
beſtimmungen enthält, ſowie Art. IV. 

Damit iſt die zweite Berathung der Vorlage be⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Rod. Der Kaiſer hat einen ein» 
gehenden Bericht über den Ausſtand der Hamburger 
Hafenarbeiter eingefordert. 

— Die Fürſtin Eliſabeth von Lippe⸗ 
Detmold it im Alter von 63 Jahren geſtorben. 

— Fürſt Carl Egon zu Fürſtenberg, einer 
der reichſten Magnaten Deutſchlands. und hervor⸗ 
ragender Förderer des Sports, iſt in Nizza geſtorben. 
Sein rieſiger Grundbeſitz erſtreckt ſich über Baden, 
Württemberg und Preußen und demgemüß gehörte der 
Verſtorbene der badiſchen erſten Kammer, der württem⸗ 
bergiſchen Kammer der Standesherren und dem 
preußiſchen Herrenhauſe an, ferner war der Fürſt 
Major à la suite der Armee und wurde vor kaum 
Jahresfriſt vom Kaiſer durch die Verleihung der 
hohen Hoſcharge des Oberſtkämmerer ausgezeichnet. 
Auch dem Reichstage gehörte der Fürſt an. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes wegen „Aenderung des Geſetzes 
über die Beſteuerung des Gewerbe⸗ 
betriebes im Umherziehen“ ſetzt feſt, daß die 
Detallreiſenden, welche zum Aufſuchen von Beſtellungen 
oder zum Ankauf von Waaren eines Wandergewerbe⸗ 
ſcheines bedürfen, vom 1. Januar an der Hauſir⸗ 
ſteuer unterliegen. Bisher hatten die Detailreſſenden 
in Preußen nur eine Legitimationskarte gegen eine 
Jahresgebühr von einer Mark zu löſen. 

— Es beſtätigt ſich, daß im Bundesrath eine Um⸗ 
arbeitung des preußiſchen Entwurſs für die Hand⸗ 
werksorgantſation eingeleitet iſt. Der Wider⸗ 
ſpruch der ſüddeutſchen Regierungen einſchließlich der 
baieriſchen, denen ſich auch eine Anzahl norddeutſcher 
angeſchloſſen hatte, machte die Durchdrückung des 
preußiſchen Antrages im Bundesrath, falls ſie zahlen⸗ 
mäßig möglich geweſen wäre, doch höchſt unräthlich, 
zumal ſelbſt in der preußiſchen Regierung keineswegs 
re zu Gunſten des Berlepſchen Entwurfes 

eſteht. 


endet. 

Es folgt die Berathung der von der Commiſſion 
vorgeſchlagenen Refoluttonen; dieſelben lauten: 

a. den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, eine reichs⸗ 
geſetzliche Einführung der bedingten Verurtheilung in 

rwägung zu ziehen. 

b. den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem 
Reichstage baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
wodurch die Vollſtreckung gerichtlich erkannter Frei⸗ 
heitsſtrafen reichsgeſetzlich geregelt wird. 

bg. Roeren (ECtr.) verwelſt auf die guten Er⸗ 
fohrungen, die andere Länder bereits mit der bedingten 
Verurtheilung gemacht haben. Bei Beſtrafungen wegen 
geringer Bedeutung, ganz beſonders aber bei jugend⸗ 
lichen Perſonen habe fie ſich als außerordentlich wohl⸗ 
thätig erwieſen. Einige deutſche Staaten hätten, durch 
dleſe. günſtigen Ergebniſſe ermuthigt, ebenfalls die 
einftweilige Ausſetzung der Straſe bei jugendlichen 


— Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß 
in der letzten Sitzung des Staatsminiſteriums 
die Frage eingehend erörtert worden ſei, ob nicht in 
der angekündigten Novelle zum preußiſchen Vereins⸗ 
und Verſammlungsgeſetz wirkſame Vorkehrungen gegen 
die polniſche Propaganda in den polniſchen Landes⸗ 
tbellen getroffen werden können, ohne die verfaſſungs⸗ 
mäßig garanttrte Preß⸗ und Verſammlungsfreiheit zu 
beeinträchtigen. Ueber das Ergebniß der Miniſter⸗ 
berathungen verlautet noch nichts Beſtimmtes, doch iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß durch dieſelben Verſamm⸗ 
lungen, in welchen eine andere als die deutſche Sprache 


Auch Perſonen über 18 Jahre könnten aber in den 


Auſerale 


Der Geheime Medicinalrath Proſeſſor 
Dr. Koch, der zunächſt auf ſechs Monate zur Unter⸗ 
ſuchung der Rinderpeſt nach dem Caplande beurlaubt 
iſt, wird vorausſichtlich auf der Heimreiſe zu Studien⸗ 
zwecken ſich einige Zeit in Deutſch⸗Oſtafrika aufhalten. 
Es ſchweben darüber zur Zeit bereits Verhandlungen 
mit dem Auswärtigen Amte. 

— Im Gegenſatze zu früheren Mittheilungen wird 
jetzt von guter Seite berichtet, daß an maßgebender 
Stelle nicht beabſichtigt werde, in dem hochpolitiſchen 
Prozeß gegen Leckert, v. Lutzow und Genoſſen 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu beantragen. Dem 
Vernehmen nach iſt vielmehr ſeitens des Auswärtigen 
Amtes Vorſorge getroffen worden, daß die geſammten 
Verhandlungen ſtenographiſch aufgenommen werden. 
Der Hamburger Streik dauert nicht nur 
fort, ſondern gewinnt leider immer noch mehr an 
Ausdehnung. Im Hafen iſt alles öde und ſtill. Wie 
es heißt, haben ſich die Hamburger Rheder an die 
Markne⸗Verwaltung in Kiel gewendet mit der Bitte 
um 200—300 Marineſoldaten zum Erſatz der Streiken⸗ 
den. Sonnabend wurde Reichstagsabgeordneter Legſen, 
Vorſitzender der Generalcommiſſion der Gewerkſchaften 
Deutſchlands, auf dem Quai der Packetfahrt verhaftet; 
nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien und nachdem er 
gegen die Verhaftung Proteſt erhoben hatte, wurde er 
wleder auf freien Fuß geſetzt. 

— Eine Verſammlung ſämmtlicher Transport⸗ 
arbeiter⸗Fachvereine in Stockholm be 
ſchloß, kein Schiff aus Hamburg zu löſchen, welches 
dort von nichtuntoniſtiſchen Arbeitern geladen tft, 
beauftragte die Vorſtände, zu unterſuchen, ob dies bei 
dem erwarteten Dampfer „Gefle“ der Fall iſt, und 
forderte die übrigen Transportvereine Schwedens auf, 
dieſelbe Haltung einzunehmen. 

Harburg, 28. Nov. In die Liſte der Aus⸗ 
ſtändigen ſind bisher 238 Mann eingetragen, darunter 
find 181 Verheirathete. Im Hafer ruht die Arbeit 
faſt gänzlich, auch die Schifffahrt liegt beinahe völlig 
darnieder, größtentheils infolge der Wirkungen des 
Hamburger Streiks. In verſchiedenen Fabriken ſoll 
ſich bereits Mangel an Rohmaterial geltend machen. 
Bei längerer Dauer des Streiks dürften zahlreiche 
Arbeiterentlaßungen in ſicherer Ausſicht ſtehen. 


Ausland. 


talien. 

Rom, 28. Nov. Wie die „Agenzia Stefani“ 
vom geſtrigen Tage aus Djlbuti meldet, beabſichtigt 
Major Nerazzint in der erſten Woche des Dezember 
mit ungefähr 300 Gefangenen von Harrar aufzu⸗ 
brechen. Nerazzini hatte am 7. d. M. Addis Abeba 
mit 26 Gefangenen, unter denen ſich Commandant 
Gamara befindet, verlaſſen. General Albertone bleibt 
bei Menelik in Addis Abeba, um die fernere Beförde⸗ 
rung der Gefangenen zu leiten. Eine weitere Abthei⸗ 
lung Gefangener wird in den erſten Tagen des 
Januar in Harrar zum Abmarſche bereit ſtehen. — 
Die italieniſche Geſellſchaft vom Rothen Kreuz iſt er⸗ 
mächtigt worden, bis Combolo vorzugehen, wo die Ge⸗ 
fangenen ein Lager beziehen werden. Der Regiments⸗ 
arzt Mozzetti iſt heute (27.) nach Harrar abgegangen, 
um die Namenliſte der e ee aufzunehmen. 


Frankreich. 

Paris, 28. Nov. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Jaurss begiebt ſich morgen in Begleitung 20 anderer 
ſozialiſtiſcher Abgeordneter ſowie der Glasarbeiter von 
Albi nach Garmaux. um eine Kundgebung gegen den 
Beſitzer der dortigen Glasſabriken, Reſſeguler, zu ver⸗ 
anſtalten. Da große Ruheſtörungen befürchtet werden, 
hat die Regierung Vorſichtsmaßregeln getroffen. — 
Am Sonntag Mittag traf der Abgeordnete Jaurss, 
begleitet von zehn anderen ſozlaliſtiſchen Abgeordneten, 
in Carmaux ein. Als die Abgeordneten den Bahnhof 
verließen, wurden ſie von der Menge mit lautem 
Pfeifen empfangen, nur vereinzelt wurden Rufe laut: 
„Es lebe Jaurss!“ Einzelne Individuen warfen 
ſogar mit Schmutz nach dem Wagenzuge, der, von 
Truppen geleitet, ſich nach dem Kaſino begab, in dem 
ein Frühſtück ſtattfand. Unter den Perſonen, welche 
vor dem Saale, in dem der Abgeordnete Jaurss 
ſprechen ſollte, warteten, entſtand ein Tumult, bei 
dem es zu Thätlichkeiten kam. Die berittene Gens⸗ 
darmerle machte die Zugänge zu der Elngangsthür 
frei. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch der frübere 
Bürgermeiſter Calvinhac, deſſen Geſicht ganz blutig 
war. Sobald der Verſammlungsſaal geöffnet war, 
drängte die Menge hinein. Es kam zu lärmenden 
Kundgebungen; wobei gepfiffen und gerufen wurde: 
„Es lebe Jaurss!“ „Es lebe die Soziale!“ Jaures 
verſuchte vergeblich ſich Gehör zu verſchaffen, und 
mußte von der Tribüne herabſteigen. Ein Verſuch 
Pelletans, zu ſprechen, war ebenfalls vergeblich. Es 
entſtand nunmehr ein großer Tumult im Saal. Der 
Polizeikommiſſar erklärte die Verſammlung für aufge⸗ 
löſt. Die Gensdarmen räumten den Saal. Berittene 
Gensdarmerie ‚hielt die Ordnung am Ausgang aufrecht. 
Als die ſozialiſtiſchen Abgeordneten auf die Straße 
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48. Jahrg 


Mißfallens empfangen. Nach der Auflöſung der 
Verſammlung begaben ſich die ſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten nach dem ſozialiſtiſchen Kaſino, wo heute 
Abend ein Bankett veranſtaltet wird. Zahlreiche 
Patrouillen bewegen ſich in den Straßen. 

— Die Blätter erheben Einſpruch gegen die Zettelungen 
der engliſchen Rheder, welche zu Gunſten der engliſchen 
Häfen auf den großen Plätzen des Feſtlandes einen 
Ausſtand hervorriefen. : 

Marſeille, 28. Nov. Der Golontalmtnifter 
Lebon, welcher heute bei der zwanzigjährigen Gedenk⸗ 
feier der Gründung der geographiſchen Geſellſchaft 
den Vorſitz führte, betonte in ſeiner Rede mit großem 
Nachdruck die Nothwendigkett, gegen den engliſchen 
und deutſchen Wettbewerb außerhalb Europas an⸗ 
zukämpfen. 

Rußland. 

Petersburg, 28. Nov In einem Leitartikel 
der „Petersburgsktja Wjedomoſti“ über die Bedeutung 
Abeſſyniens für Rußland heißt es, Abeſſyntien komme 
für Rußlands Handel, Induſtrie und SKolontjation 
wenig in Betracht, ſei politiſch dagegen hoch bedeut⸗ 
ſam. Solange Aethiopien nicht vom Erdboden ver⸗ 
ſchwunden jet, könne England feine Pläne in Afrika 
nicht verwirklichen, folglich ſei Aethiopien, als unver⸗ 
ſöhnlicher Feind Englands, der natürliche Bundesge⸗ 
genoſſe Rußlands und als ſolcher eine drohende Macht 
gegen den Einfluß und Vormachtſtellung in Afrika. 
Ein Bündniß mit Aethiopien ſei für Rußland nicht 
nur vortheilhaft, ſondern eine politiſche Nothwendig⸗ 


keit, daher ſei Rußland gegenwärtig berufen, nach dem 
Maß ſeiner Kräfte und feines Könnens Aethiopien, 


wo es auch ſei, zu unterſtützen. 
Rumänien. 

Bukareſt, 28. Nov. Der frühere Bürger⸗ 
meiſter von Bukareſt, Filipesco und der Bruder des 
früheren conſervativen Miniſters Jonesku riefen an 
der Spitze von etwa 400 Individuen Straßenunruhen 
hervor. Die Polizei wurde beim Einſchreiten mit 
Steinwürfen empfangen, zerſtreute die Ruheſtörer je⸗ 
doch mit leichter Mühe. 

Transvaal. 

Prätoria, 28. Nov. Hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten haben geſtern zu Ehren des Präſidenten 
Krüger ein Feſtmahl veranſtaltet, bei welchem derſelbe 
in einer Rede es als unrichtig bezeichnete, daß Trans⸗ 
vaal, wie ihm nachgeſagt werde, kriegeriſche Abſichten 
hege. Der Präſident erklärte, man müſſe es dem 
Billigkeitsſinn Englands überlaſſen, die Entſchädigungs⸗ 
ſumme für den Einfall Jameſons feſtzuſetzen, und 
fügte hinzu, Transvaal werde alle ſeine Verpflichtungen 
gegen auswärtige Staaten erfüllen. Die Regierung 
von Transvaal ſei der Anſicht, daß Recht vor Macht 
gehe. 3 


Von Nah und Fern. 


* Gießen, 26. Nov. Vorige Woche ſaß ein hieſiger 
Fabrikant, welcher nebenbei Landwebhroffi⸗ 
zter ift, mit einem penſionirten Stabsarzt plaudernd 
beim Schoppen zuſammen. Da meinte der Letztere zu 
ſeinem Gegenüber gewendet: was wollen Sie! auch 
Ihr Fabrikat iſt der reine Schwindel, und deſſen Ab⸗ 
nehmer gehören zu Denjenigen, die nie alle werden. 
— Es handelte ſich hier um ein Schönheitsmittel. — 
Der Fabrikant fühlte ſich als Dffizter beleidigt und 
ſandte einen Herrn mit einer Forderung zu dem Be⸗ 
leidiger. Dieſer lehnte die Forderung rundweg ab 
und meinte, derartige Händel gehören vor das Gericht, 
wo man eventuell den Wahrheitsbewels zu führen im 
Stande ſein würde. 

* Skrupelloſe Sammler. Daß die Belohnungen, 
welche der Berliner Anwaltsverein für die Ergreifung 
der Mörder des Juſttzrathes Levy in Höhe von 5000 
Mark und die Familie des Ermordeten in Höhe von 


500 Mk. ausgeſetzt hatten, viel umſtritten werden 


würden, war bald, nachdem die Feſtnahme der Mörder 
gelungen war, vorauszuſehen; daß ſie aber für die 
Bismarckſpende reklamirt werden würden, hat wohl 
Niemand geahnt. Und doch iſt es ſo gekommen. Der 
Poſtbeamte Groſſe, der Bruder des einen der Mörder, 
der an der Ergreifung deſſelben den Hauptantheil hat, 
erklärte ſeinerzeit, er werde die auf ihn entfallende 
Summe der Belohnungen zwor annehmen, aber nicht 
für ſich oder ſeine Angehörigen verwenden. Dies hat 
das Comitee der Bismarckſpende erfahren und ſchleu⸗ 
nigſt an den Poſtbeamten das Erſuchen um Ueber⸗ 
weiſung des Betrages an die Bismardipende gerichtet. 

* New⸗Nork, 29. Nov. Nach bier eingetroffenen 
Meldungen wüthete in den Thälern des Miſſourt und 
Miſſiſſippt und zwar hauptſächlich in Minneſota, Dakota, 
Montana und Idaho ein Schneeſturm. Der 
Schnee liegt ſtellenweiſe 5 Meter hoch. Es berrſcht 
große Kälte. Die Eiſenbahnzüge treffen entweder 
gar nicht oder mit Verſpätung ein. Viel Vieh iſt zu 
Grunde gegangen, 5 Menſchen ſind als erfroren ge⸗ 
meldet; man befürchtet, daß noch mehr Perſonen ums 
Leben gekommen ſind. 0 

* Dem früheren Meiſter⸗Fauſtkämpfer 
Amerikas, dem Stolz des Landes, John L. Sullivan, 
muß der Arm abgenommen werden, da die Verletzungen, 
welche er ſich vor Jahren beim Fauſtkampfe zugezogen, 
jetzt ihre Folgen haben. Die New⸗Norker Sportzeitungen 
ſchlagen vor, 100 000 Dollars zu ſammeln, um dem 
Fauſthelden ein ſorgenfreies Alter zu verſchaffen. 


* Der Kriminalkommiſſar Grams, der am 
Sonntag Abend ſich in Aachen als Brüſewitz II. auf: 
geſpielt hatte, und die bekannnten Exzeſſe im Rauſch 
verübt hatte, ſtand, da er Offizier war, am Donnerſtag 
vor dem Offizterehrenrath. Er hat, ſoviel über die 
Verhandlung in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, wegen 
ſeiner Aufführung eine ernſte Rüge erhalten. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 29. November 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
1. Dez.: Vielſach heiter, theils Nebel. Leichter Froſt. 

Der zweite Vortragsabend, welcher geſtern 
unter reger Betheiligung im großen Saale des Caſinos 
ftattfand, wurde durch einen Vortrag des Herrn 
Profeſſor Dr. F. Kirchner⸗Berlin ausgefüllt, 
welcher über das zeitgemäße und intereſſante Thema: 
„Fin de Siöcle* — Ende des Jahrhunderts — 
ſprach. Der Herr Vortragende verſtand es meiſter⸗ 
haft, ſein Auditorium von Anfang bis zu Ende ſeines 
allgemein verſtändlich gehaltenen Vortrages zu inter⸗ 
eſſiren und wir bedauern, aus räumlichen Rückſichten 
von einer wörtlichen Wiedergabe deſſelben abſehen zu 
müſſen. Seine Grundzüge ſeien in Nachſtehendem 
kurz wiederholt. — Wie bei dem einzelnen Menſchen 
gewiſſe Zeitpunkte gefährlich, verhängnißvoll werden 
können, ſo giebt es auch für die Erde Zeitabſchnitte, 
die ſich durch gewaltige Ereigniſſe beſonders aus⸗ 
zeichnen. Die Geſchichte lehrt, daß ſich beim jedes⸗ 
maligen Wechſel der Jahrhunderte derartig abſonder⸗ 
liche Ereigniſſe vollzogen haben. Man betrachtet im 
Allgemeinen das jetzige Menſchengeſchlecht von drei 
Geſichtspunkten aus: 1) Man betrachtet das gegen⸗ 
wärtige Geſchlecht gegenüber dem früheren als ge⸗ 
ſunken; 2) Andere behaupten, es ſei geſtiegen und 
befinde ſich in fortwährend aufwärts ſteigender Linie; 
3) Noch Andere ſagen, es gehe auf und ab in regel⸗ 
mäßig wiederkehrender Spirale. Unter dem Ausdruck 
„Fin de Siècle“ verſteht man im heutigen Sprach⸗ 
gebrauch allgemein etwas Verrücktes, Abſonderliches, 
Barockes und von den bisherigen Anſchauungen Ab⸗ 
weichendes; dieſe Erſcheinungen ſind nur eine Folge 
der überhaſtenden Zeit, die zur Nervoſität, ſelbſt bei 
Frauen, geführt hat. Auch die Kinder ſind ſogar von 
der in ſteter Zunahme befindlichen Nervoſität ergriffen 
worden. Daraus folgt Zunahme des Irrſinns und 
der Selbſtmorde. Während in Berlin vor kaum 100 
Jahren 12 Selbſtmorde in einem Jahr vorkamen, 
zählte man jetzt deren 565. Ein Zeichen der Zeit iſt 
es, daß ſelbſt Kinder Selbſtmord verüben. Die Herz⸗ 
krankhetten nehmen zu, die Menſchen werden früher 
grau und alt, die Kurzſichtigkeit iſt in Zunahme bes 
griffen und was ſehr bedenklich iſt, das iſt die Ver⸗ 
mehrung der jugendlichen Verbrecher. (Fall Levy⸗ 
Berlin). Man conſtatirt eine Zunahme der umſtürzle⸗ 
riſchen Beſtrebungen und die ſtändigen Siege der 
Sozlaldemokraten bei zahlreichen Wahlen. Auffallend 
iſt auch das Hindrängen der Menſchen nach den 
großen Städten. Der aufreibende Kampf um's Daſein 
hat nun auch die Frauen zur Frauenbewegung ge⸗ 
führt, die Redner vom volkswirthſchaftlichen Stand⸗ 
punkte aus billigt. Die Jugend wird gegen früher 
erheblich mehr angeſtrengt, in welcher Beziehung 
Redner die Schwierigkeiten der heutigen Examina ber 
leuchtet. — Ein Zeichen der Zelt iſt auch das Hin⸗ 
drängen der Frauen zum Studium, worin Redner 
eine ſozlale Gefahr erblickt und meint, daß das Ge⸗ 
mütbleben der deutſchen Frau dadurch, daß ſie zum 
Mann werden wolle, vernichtet und das Familien⸗ 
leben in Mitleidenſchaft gezogen würde. Be⸗ 
merkbar mache ſich auch der Umſtand, daß ſo 
viele Mädchen — 39 pCt. von Allen — figen bleiben. 
Das erkläre ſich daraus, daß die jungen Damen der 
heutigen Zeit zu große Anſprüche an das Leben 
ſtellen. In den höheren Töchterſchulen und nament⸗ 
lich in den Penfionaten werde der Hang zu äußerm 
Glanz genährt; man hat heutzutage Kinderbälle, 
Kindercofféss und ähnliche Spielereien, die ſchon dem 
Kindesgemüth die Liebe zum Schein lehren. Die Er⸗ 
ziehung müßte in dieſer Beziehung eine andere, richtige 
ſein. Selbſtverſtändlich könne man es den jungen 
Männern von heutzutage nicht verübeln, wenn fie in 
der Wahl ihrer Gattin mit größter Vorſicht zu Werke 
gehen und lieber auf den Beſitz eines eigenen Haus⸗ 
ſtandes verzichten, als in den Beſitz einer verwöhnten 
Modepuppe zu gelangen. — Auffallend ſei der Hang 
zum Peſſimismus, es gilt als gebildet, möglichſt blaſirt 
aufzutreten. Von dieſem Gefühl des Peſſimismus, zu 
dem ein Grund nicht vorhanden ſei, ſolle man ſich 
fret machen. Die Freude am Daſein, die Liebe zur 
Kuaſt, die Liebe zur Poeſie muß wieder an die Stelle 
deſſelben treten. — Ein Zeichen des endenden Jahr⸗ 
hunderts ſei die vorherrſchend materialiſtiſche Richtung, 
die ſich theoretiſch ſowohl wie praktiſch bemerkbar 
mache. Dle jungen Leute von heute bezeichnen 
Freundſchaft, Liebe als Schwindel, Humbug oder 
Heuchelel. Dagegen macht ſich das Protzenthum, 
Streberthum in bedenklichem Maße bemerkbar. Auch 
die Theorte der Selbſtſucht Nletzſche'ſcher Richtung jet 
der heutigen Generation in Fleiſch und Blut überge⸗ 
gangen, eine Theorie, die in dem Grundſatz gipfelt: 
Schaffe Dir möglichſt viel Glück. Idealgeſtalten 
reinſter Selbſtloſigkeit, wie Jeſu, Luther u. A. haben 
ihre Macht verloren; Napolean I. und andere Verge⸗ 
waltiger der Menſchenrechte ſind die leuchtenden Vor⸗ 
bilder Nietzſche's. Solche Theorieen müſſen unſerer 
Jugend gefährlich werden, umſomehr, wenn ſie von 
der zeitgenöſſiſchen Litteratur unterſtützt werden. Die 
alten Klaſſiker ſind verbannt — an ihre Stelle treten 
Schriftſteller materlaliſtiſcher Richtung, die einen Zola, 
einen Ibſen ſich zum Vorbild genommen. Die Werke 
der „Modernen“ haben einen Zug ins Radikale. 
Redner beſpricht ſodann Zola und Ibſen, die Mängel 
betonend, aber auch nicht die Vorzüge verſchweigend. 
Es ergiebt ſich aus feinen Ausführungen, daß er ein 
Gegner der Realiſtik iſt. Werke dieſer Richtung 
können nicht erheben, ſondern wirken betrübend und 
beihämend, z. B. Sudermann's „Schmetterlings⸗ 
ſchlacht“, Hauptmann's „Weber“. — Redner iſt der 
Anſicht, daß ſich das deutſche Volk in auſſteigender 
Linke bewegt. Die Ausländer find einmüthig der 
Meinung, daß der Bürgerſinn, der Sinn für Ord⸗ 
nung, wie er in Deutſchland herrſche, von keinem 
andern Volke übertroffen werde. Unſer Zeitalter 
nennt man mit Recht das des Dampfes, der Elektri⸗ 
zität, des Telegraphen, des Telephons und des Zwei⸗ 
rades. Man nennt es auch das Zeitalter der Poſt⸗ 
karte. Es wird weniger geſchrieben als früher und 
ein Briefverkehr im Umfange von vier Bänden, wie 
er zwiſchen Schiller und Goethe beſtand, iſt für heutige 
Zeitverhältniſſe undenkbar. — Unter dem Zeichen des 
Verkehrs hofft Redner, daß die Kriegsfurie gebannt 
und Mars zur ewigen Abrüftung genölhigt werde. 
Unſer Zeitalter hat geſetzlich geregelte Einrichtungen 
humanitären Characters gebracht, wie man fie früher 
nicht kannte. Freizügigkeit, Gewerbefretheit, Arbeiter- 
ſchutzgeſetzgebung, Armenverſorgung, Haushaltungs⸗ 


ſchulen, Kleinkinderbewahranſtalten, Gewerbeinſpekloren⸗ 
Inſtitutlon, Schulweſen, Fortbildungsſchulweſen haben 
einen nie geahnten Auſſchwung genommen. Die Au: 
ſtalten für Blinde, Taube, Irre erfreuen ſich der 
öffentlichen Unterſtützung, ja ſelbſt der Thiere hat man 
ſich angenommen in Thierſchutzvereinen. Der Hygiene 
hat man die ihr gebührende Bedeutung verſchafft und 
wohl allgemein bekannt iſt die ſegensreiche Thätigkeit 
des Reichsgeſundheitsamtes in Berlin. Die ideellen 
Beſtrebungen werden gepflegt in großen Vereinen, 
z. B. Jünglings⸗ und Jungfrauen ⸗ Vereinen, der 
inneren Miſſion, Geſellſchaft für Volksbildung und 
durch Veranſtaltung öffentlicher, populär⸗wiſſenſchaft⸗ 
licher Vorträge, wie in Elbing. Damit wird der 
gelſtigen Noth vorgebeugt. Unſer Zeitalter ſtellt un⸗ 
gleich größere Aufgaben an den Einzelnen wie die 
frühern. Es herrſcht ein heftiger Kampf auf allen 
Gebieten. Redner hofft, daß die Erzieher es nicht 
verſäumen werden, bei Heranbildung der Jugend mehr 
auf die Pflege des Gemütbs, des Characters zu ſehen, 
als auf die intellektuelle Leiſtung. Dann ſoll unſer 
Zeitalter ſtreben nach dem Ausgleich der Klaſſengegen⸗ 
ſätze auf verſöhnlichem Wege zur Löſung der ſozialen 
Frage, ein Jeder in ſeinem Kreiſe. Aber namentlich 
muß unſere Zeit dafür ſorgen, daß der Peſſimismus 
gebannt werde und frohe Lebensluſt, Liebe zur Kunſt 
an ſeine Stelle trete. — Die geiſtvollen Ausführungen 
wurden mit warmem Beifall entgegengenommen. 
Aus dem Kreiſe. In dem Schweine der 
Fleiſcherwittwe Thiel in Damerau ſind von dem amt⸗ 
lich beſtellten Fleiſchbeſchauer Finnen vorgefunden 
worden. Da jedoch das Schwein wegen gedachter 
Krankheit bei der deutſchen Trichinen⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zu Jauer verſichert iſt, erleidet die Geſchädigte 
dadurch keinen Schaden. — Wenngleich die weit⸗ 
gehendſten Ermittelungen nach den Spitzbuben, welche 
die Kühe der Beſitzer Schieck⸗Maibaum und Haeſe⸗ 
Damerau in der Nacht zu Sonnabend geſtohlen haben, 
angeſtellt wurden, konnte bis jetzt noch kein feſter An⸗ 
haltspunkt zum weiteren Nachforſchen erreicht werden. 
Familienabend. Der geſtrige Familienabend, der 
von dem evangeliſch⸗ kirchlichen Hillsverein in der 
Bürgerreſſource veranſtaltet wurde, war ſehr gut be⸗ 
ſucht, ſo daß es Späterkommenden ſchwer wurde, noch 
einen Sitzplatz zu erhalten. Nach dem gemeinsamen 
Geſange der beiden erſten Strophen des Liedes „Ich 
bete an die Macht der Liebe“ hielt der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Pfarrer Malletke, eine An⸗ 
ſprache, in welcher er eingehend die Thätigkeit unſerer 
drei Kaiſer für die evangeliſche Sache würdigte. Be⸗ 
ſonders Kaiſer Wilhelm II. und feine erlauchte Ge⸗ 
mahlin hätten durch die Begründung des evangeliſch⸗ 
kirchlichen Hilſsvereins im Jahre 1888 ſich ein großes 
und bleibendes Verdienft um die Hebung der Noth⸗ 
ſtände der evangeliſchen Landeskirche erworben. 
Redner ſetzte dann die Zwecke und Ziele des evan⸗ 
geliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins auseinander, welche vor⸗ 
nehmlich neben der Unterſtützung bei Kirchbauten ꝛc. 
in der Ausbildung von Diakoniſſen und Einrichtung 
von Haushaltungsſchulen beſtänden und theilte mit, 
daß der hieſige Zweigverein zur Zeit 182 Mitglieder 
zähle und eine Einnahme von ca. 300 Mk. gehabt 
hätte. Nach weiterem gemeinſamem Geſange hlelt 
dann Herr Generalſuperintendent D. Döblin einen 
Vortrag: „Bilder aus dem Gebiete der evangeliſchen 
Llebesthätigkeit“. In feſſelnder Wetfe entrollte Redner 
ein Bild der Nothſtände in manchen evangeliſchen Ge⸗ 
meinden Weſtpreußens, jo der von Podgorz bei Thorn, 
Warlubien (im Kreiſe Schwetz), Czerwinsk ꝛc. a 
einer Pauſe kam dann eine Reihe von muſikaliſchen 
Vorträgen zur Aufführung, die ſich des lebhaften Bet: 
falls der Anweſenden erfreuten. Nach dem Schluß 
wort des Herrn Superintendent Schiefferdecker 
beendete gemeinſamer Geſang den würdig verlaufenen 
Familienabend. 
Auf das Concert des Kirchenchors zu Hl. 
Drei Königen, welches beute in der gleichnamigen 
Kirche ftatifindet, machen wir hiermit nochmals auf⸗ 
merkſam. 
Im Stadttheater beginnt beute, Dienſtag, der 
hier fo überaus beliebte Reuter Darſteller Auguſt 
Junkermann jein Gaſtſpiel. Der geſchätzte Künſtler 
führt uns gleich am erſten Abend ſeine beſten ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Leiſtungen vor, indem er drei grund⸗ 
berichtedene Charactere zur Darſtellung bringt. Im 
erſten Stück: Hanne Nüte's Abſchted ſpielt 
er einen mit Herz und Gemüth angelegten Paſtor, 
während er im zweiten Stück: Müller Voß einen 
mecklenburgiſchen Bauern zur Darſtellung bringt. Im 
dritten Stück: Jochen Päſel, wat büſt du 
vör'n Eſel ſpielt der Künſtler die Rolle des von 
Reuter mit jo treiflihem Humor und Komik ausge⸗ 
ſtatteten Offiztersburſchen Jochen, eine Rolle, die 
durch die ausgezeichnete Darſtellung Junkermanns 
wahre Lachſalven im Publikum hervorruft. Zu Leb⸗ 
zelten des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. wurde 
Auguſt Junkermann alljährlich zum Kalſer befohlen, 
um ihm ſeinen Jochen Paß el vorzuſpielen, an 
welcher köſtlichen Darſtellung der Kaiſer immer und 
immer wieder Gefallen fand. Eröffnet wird die Vor⸗ 
ſtellung mit Reuter'ſchen Vorträgen begleitet, von 
lebenden Bildern. Auguſt Junkermann hat gerade 
dieſe Reuter'ſchen Werke zum erſten Gaſtſpielabend 
gewählt, da ſie ihm Gelegenheit geben, ſich dem hie⸗ 
ſigen Publikum in den verſchiedenſten Charakteren 
zu zeigen. 
Der geſtern gefallene Schnee hat bereits 
für leichtere Gefährte die ſchönſte Schlittbahn gebracht. 
Bei dem geſtrigen ſchönen Winterwetter wurden darum 
nach allen Himmelsrichtungen per Schlltten die erſten 
Ausflüge gemacht. Die Geſchäftsleute reiben ſich vor 
Freude über den Umſchlag der Witterung die Hände, 
dürfen fie doch, wenn ſchon vor Weihnachten und Neu⸗ 
jahr der wirkliche Winter ſich recht zeigt, auf größeren 
Handel und Wandel rechnen, als wenn eine Witterung 
herrſcht, die ſich durchaus nicht als die zum Winter 
gehörige charakteriſirt. Wir meinen auch: wenn Winter, 
dann Winter, verabſcheuen darum die letzlen feuchten, 
naßkalten Tage und wünſchen im Intereſſe unſerer 
Lungen, unſerer Geſchäftsleute ꝛc. nun auch weiterhin 
ein recht ſchönes Winterwetter. 
Zugverſpätungen infolge Schneefalles. Der 
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag gefallene 
Schnee wurde durch den dabei herrſchenden Sturm 
zuſammengetrieben und ſomit ein Verkehrshinderniß 
für die Eiſenbahnzüge, jo daß Verſpätungen bei 
manchen Zügen eintraten. Der Courirzug, welcher 
um 7 Uhr 5 Min. früh von Berlin hier eintreffen 
ſollte, hatte eine Verſpätung von 25 Min. erlitten 
und wurde der Anſchluß hier an den Perſonenzug 
nicht erreicht, weil derſelbe planmäßig um 7 Uhr 
12 Min. abgefahren war. Der Perſonenzug von 
Bromberg, welcher um 8 Uhr 54 Min. in Dirſchau 
eintreffen ſoll, erreichte den Anſchluß an den von 


mit Verſpälung hier ein und mußte eine zwelte Mefchine 
von hier mitnehmen. Der Zug war ausnahmsweiſe 
gut beſetzt. Wie wir hören, läßt die internationale 
Reiſegeſellſchaft einen zweiten Wagenpark bauen und 
ſoll der Zug von Neujahr ſpäteſtens März n. J. 
zweimal wöchentlich verkehren. 

Verkehrsnotiz. Vom 1. Dezember ab wird 
das während der Sommermonate beſtandene Privat⸗ 
perſonenfuhrwerk zwiſchen Elbing und Lenzen 
aufgehoben und dafür eine Karkolpoſt einge⸗ 
richtet, mit welcher eine Perſonenbeförderung nicht 
ftatifindet. Der Gang des neuen Fuhrwerks findet in 
ee Weiſe ftatt, wie er für das Perſonenfuhrwerk 

eſtand. 

Der evangeliſche Arbeiterverein, der über 
300 Mitglieder umfaßt, feierte geſtern Abend bei 
Wehſer ſein erſtes Stiftungsfeſt. Nachdem 
Herr Pfarrer Weber als Vereinsvorſitzender 
die zahlreich Verſammelten begrüßt hatte, legte 
Herr Superintendent Schiefferbeder die Urſachen der 
Gründung des Vereins und ſeine Ziele dar. Muſik 
der Pelz'ſchen Kapelle, lebende Bilder, Geſangvorträge 
des Sängerchors des Vereins, die Aufführung von 
Schau⸗ und Luſtſpielen, Terzetten, Duetten, Couplets ꝛc., 
ſowie gemeinſchaftliche Geſänge („Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ und „Freiheit, die ich meine“) 
wechſelten mit einander ab und hielten die Feſtverſamm⸗ 
lung viele Stunden in beſter Fröhlichkeit zuſammen. 

Stichbahn. Die Firma Lenz & Co.⸗ Stettin, 
welche die Erbauung der Haffuferbahn in die 
Hand genommen hat, iſt Willens, von Wogenab ab 
über Koggenhöfen nach Schönwalde eine Stichbahn 
zu erbauen. Die Firma Lenz & Co. will dieſe Bahn 
auf eigene Koſten bauen, wenn die Betheiligten den 
erforderlichen Grund und Boden koſtenlos hergeben. 
Schönwalde, Koggenhöſen und Wogenab haben ſich 
bereits mit der unentgeltlichen Hergabe des erforder⸗ 
lichen Terrains bereit erklärt und ſteht auch zu er⸗ 
warten, daß von den anderen Intereſſenten ein Gleiches 
geſchleht. Für eine ganze Anzahl von Ortſchaften der 

öhe hat dieſe Stichbahn eine große Bedeutung und 
iſt es deshalb erklärlich, daß unter den Bewohnern 
der intereſſirten Ortſchaften Unterſchriſten für Petitionen 
geſammelt werden, in welchen die Firma Lenz & Co. 
um Verwirklichung dieſes Projektes gebeten wird. 
Daß dieſe Stichbahn für die Ortſchaften der Höhe 
eine große Bedeutung hat, geht ſchon aus dem Um- 
ſtande hervor, daß ſ. Zt. bei Berathung des Haffufer⸗ 
bahnprojektes von jener Seite aus alle Anſtrengungen 
gemacht wurden, die Bahn nicht am Haffuſer entlang, 
ſondern über die Höhe zu bauen. Im Falle der Er⸗ 
bauung der Stichbahn würden mehrere Beſitzer mit 
dem Anbau der Zuckerrüben beginnen; Herr Geismer⸗ 
Schönwalde würde eine Molkerei errichten ꝛc. 

Perſonalien bei der kgl. Eifenbahndirection. 
Penſionirt: Statlons⸗Aſſiſtent Michaelis in Danzig 
und Bahnwärter Schmidt I in Swaroſchin. Verſetzt: 
Locomotivheizer Oelſchläger von Thorn nach Soldau. 
Die Verſetzung des Locomotiv⸗Heizers Sanner von 
Thorn nach Graudenz iſt aufgehoben. 

Provinzial» Ausſchuß. Am Dienſtag, den 
15. Dezember, tritt hier der Provinzlal⸗Ausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen wieder zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion Danzig 
hat verfügt, daß dem Locomotipperſonal und Zugbe⸗ 
aleitungsbeamten bei 12 Grad Kälte Warmbier und 
Caffee für Rechnung der Verwaltung ſeitens der 
Bahnhofs e Wirthe verabfolgt werden ſoll. Es find 
hierfür ſolche Stationen auserſehen, wo die Züge einen 
längeren Aufenthalt haben, und hat die Verwaltung 
mit den Bahnhofswirthen auf ſolchen Statlonen Preis⸗ 
vereinbarungen getroffen. Ob und wann die Getränke 
jedesmal verabfolgt werden follen, beſtimmt der Bahn⸗ 
hofs⸗Vorſteher. 

Erledigte Schulſtellen. Rektorſtelle an der 
Knabenſchule in Culm. (Bewerbungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Cunerth zu Culm.) Rektorſtelle an der 
Stadtſchule in Märk. Friedland. (Meldungen an den 
Graſen Kleiſt⸗Schmenzin zu Schloß Mk. Friedland. 

Inbetriebnahme der Kreuzungsſtation Nar⸗ 
kau. Nachdem die zwiſchen den Stattonen Dir⸗ 
ſchau und Subkau belegene Anſchkußſtelle Narlou als 
Zugkrenzungsſtation ausgebaut, mit je einem doppel⸗ 
flügligen Abſchlußſignal und den erforderlichen Vor⸗ 
fignalen an jedem Bahnhotdende ſowie mit einem 
Signalblock und Weichenverrkegelungswerk verſehen 
worden, wird dieſekbe nunmehr als Zug⸗Kreuzungs⸗ 
und Meldeſtation vom 1. Dezember d. Js. ab in Ber 
trieb genommen werden. f 

Prozeß um eine Ortsumnennung. Der Be⸗ 
ſitzer der in „Seide“ umgetauften Oriſchaft „Zyto⸗ 
wiecko“, Graf Mlelzynskt, ſoll, wie der „Dziennik“ 
hört, wegen der Umnennung einen Prozeß durch alle 
Inſtanzen durchgeführt und zuletzt ein Gerichtserkennt⸗ 
niß erſtritten haben, das die Berechtigung des Namens 
„Zytowiecko“ feſiſtellt. 


Gedenkt der hungernden Dögel! 
Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 30. November. 


Der Kellner Alfred Grobmeyer, z. Z. in Danzig, iſt 
durch das hieſige Schöffengericht vom 25. September 
d. Is. wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs 
und Bedrohung mit 8 Tagen Gefängniß beſtraft, hat 
hiergegen Berufung eingelegt und hat ſich heute vor 
der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Er be⸗ 
ftrettet, die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen begangen 
zu haben und behauptet, namentlich in der Nacht zum 
8. Januar in dem Anna Gruhu'ſchen Reſtaurations⸗ 
lokal nicht geweſen zu fein. Nachdem die Beweils⸗ 
aufnahme zu Ungunſten des Angeklagten ausfiel, zog 
er die Berufung zurück. — Der Arbeiter Joſeph Pack⸗ 
häuſer von hier iſt durch das bieſige Schöffengericht 
am 2. Juli d. Is. wegen Körperverletzung in idealer 
Concurrenz mit Beleidigung mit 6 Wochen Gefängniß 
beftrait, wogegen er Berufung eingelegt hat, indem er 
heute ausführt, daß die Strafe viel zu hoch bemeſſen 
jet, weil er bei Ausübung der That ſinnlos betrunken 
war, auch ſei er nervös kopfleidend, letztere Behauptung 
wird auch von Herrn Dr. Dietrich beſtätigt. Im Al: 
gemeinen fällt auch die Beweisaufnahme zu Gunſten 
des Angeklagten aus. Trotzdem beantragte die 
Königliche Staatsanwaltſchaff die Verwerfung 
der Berufung; der Gerihshof dagegen hob 
das ſchöffengerichtliche Urtheil auf und erkannte auf 
Freiſprechung. — Der Fabrikarbeiter Johann Kühnapfel 
von hler iſt durch das hieſige Schöffengericht vom 
11. September d. Js. wegen Diebſtahls in zwei Fällen 
mit 10 Tagen Gefängniß beſtraft. Hiergegen hat der 
Angeklagte Berufung eingelegt und bittet heute um 


Danzig hier um 10 Uhr 1 Min. fälligen Zug eben- | Freiſprechung. Nach erfolgter Beweisaufnahme erſolgte 
falls nicht, trotzdem der letztere hier mit 20 Min. die Verwerfung der Berufung auf Koſten des Ange⸗ 
Verſpätung eintraf. Der Nord⸗Expreßzug hatte eben⸗ klagten. — Der Reſtaurateur Martin Kuſch aus 
falls mit Schneegeſtüm zu kämpfen. Derſelbe traf Marienburg iſt beſchuldigt, am 17. Juni d. Js. die 


Kellnerin Amalie Frägner vorſätzlich in einem Zimmer 
durch Verſchließen der Thüre eingeſperrt und erſt am 
andern Morgen die Thüre wieder aulgeſchloſſen zu haben. 
Der Gerichtshof erkannte wegen Freiheitsberaubnag (Ver⸗ 
ſtoß gegen § 233 Str. Gef. B.) auf 3 Tage Geſängniß. 
— Der Lehrer Carl Link aus Schoenbrück iſt durch 
die Königl. Strafkammer zu Graudenz am 22. April 
dieſes Jahres wegen Körperverletzung des Schulknaben 
George Loerke mit 150 Mk. ev. 12 Tagen Geſängniß 
beſtraft. Gegen dieſes Urtheil hat der Angeklagte die 
Reviſion eingelegt und hat das Reichsgericht die Sache 
in die erſte Inſtanz zurückverwieſen. Der Angeklagte 
hat den p. Loerke im vorigen Jahre auf der Straße 
getroffen, welch Letzterer ihn nicht gegrüßt hat. Auf 
die Frage, weshalb er ihn, den Angeklagten, nicht 
grüße, habe er geantwortet, daß er dies nicht 
nöthig habe, darauf habe ihm der Angeklagte 
mehrere Schläge mit der Hand an den 
Kopf verſetzt, ſo daß ihm die Mütze vom 
Kopfe fiel. Gleich darauf hat der Knabe Kopf⸗ 
ſchmerzen und Schwindel im Kopfe erhalten, woran 
er auch zur Zeit noch zu leiden behauptet. Trotz 
ärztlicher Behandlung jet das Leiden bis jetzt nicht ge⸗ 
ſchwunden. Der Herr Staatsanwalt beantragt, noch 
ein Gutachten des Medtzinal⸗Collegiums einzuholen, 
was von dem Gerichtshof abgelehnt wird, weil das 
Gutachten der Herren Aerzte Wentſchar und Lingnau 
für ausreichend befunden iſt, und erfolgte die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten wegen eines Vergehens aus 
§ 340 des Str.⸗Geſ.⸗B. 


Telegr aphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 30. Nov. Der Reichskanzler ſowie der 
Staatsſekretärgdes Auswärtigen, Freiherr von Mars 
ſchall wollten geſtern im Neuen Paleis zu Potsdam 
zu einem Immediatvortrage beim Kalſer. 

Berlin, 30. Nov. Finanzminiſter Miquel iſt 
erkrankt. Deshalb fiel heute Vormittag die Sitzung 
der Commiſſion zur Vorberathung des Schulden⸗ 
tilgungsgeſetzes aus. 

Berlin, 30. Nov. (Reichstag. Erſte Berathung 
des Haushaltsetats für das Jahr 1897/98.) Staats- 
ſekretär Graf Poſadowsky legt die gegenwärtige Finanz⸗ 
lage klar, welche er als recht günſtig bezeichnet, und 
widerlegt die Behauptung, daß die Finanzlage durch 
die Handelsverträge geſchädigt worden ſei. Das 
deutſche Reich ſei in die Perlode der Ueberſchüſſe ger 
treten, und man werde jetzt ungeſäumt an die Tilgung 
der Staatsſchulden nach Maßgabe der verfügbaren 
Mittel ſchreiten können. Für das laufende Jahr ſeten 
erfreulicherweiſe wiederum beträchtliche Mehreinnahmen 
zu erwarten, ſo aus der Zuckerſteuergeſetzgebung 
10 Mill. Mk. Insgeſammt wurden die Mebrein⸗ 
nahmen bezw. Ueberſchüſſe 245 Mill. Mk. betragen, 
wovon allerdings 9 Mill. auf die Nachtragsetats des 
laufenden Jahres zu verwenden ſein würden. 

Berlin, 30. Nov. Geſtern wurde eln Bahn⸗ 
wärter der Bahnmeiſterei Stralau-Rummelsburg beim 
Begehen der Bahnſtrecke überfahren. 

Hamburg, 30. Nov. Die Anzahl der Streiken⸗ 
den ſoll augenblicklich 13,000 betragen, von denen 
8000 verheirathet ſind mit 17,000 Kindern. Die 
Streikenden verhalten ſich ruhig. Heute finden zehn 
Verſammlungen ſtatt. 

Kattowitz, 30. Nov. Aue Pleß wird der Katto⸗ 
witzer Zeitung gemeldet, daß im Amts⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
fängniß zu Nicolai ein Gelbgießergehilfe aus Kattowitz 
eingeliefert worden jet, welcher verdächtig fit, den 
Mord des Bankier Cohn in Pleß verübt zu haben. 

Nanterri, 30. Nov. In der hieſigen Fabrik für 
eleltriſche Kohlenanzünder explodirte ein Dampfkeſſel. 
Vier Arbeiter wurden getödtet. 


Paris, 30. Nov. Bei den Vorkommniſſen in 
Carmaux ſind über 50 Perſonen verhaftet worden; 
dieſelben wurden jedoch alsbald freigelaſſen. Die ge⸗ 
mäßigten Blätter tadeln das Verhalten Jaure's und 
beglückwünſchen die Regierung zu den getroffenen 
Maßnahmen, wodurch ein blutiger Zuſammenſtoß ver⸗ 
mieden wurde. 

Carmaux, 30. Nov. Der Deputirte Jaures 
richtete an jeine Wähler ein Manifeſt, in welchem er 
gegen die Hinderniſſe proteſtirt, welche feiner Abſicht 
für Ausübung ſeines Mandats ſeinen Wählern Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen, entgegen geſtellt wurden. Der 
Pariſer Deputirte Chauvin wurde verhaftet und wurde 
von dem Gericht in Alby wegen Schlägeret abgeurtheilt. 
Zahlreiche andere Sozlaliſten find wegen Ruhe⸗ 
ſtörungen in Anklage ⸗Zuſtand verſetzt. 

Athen, 30. Nov. „Hovas Meldung“. Der ita⸗ 
lieniſche Botſchafter in Conſtantinopel traf heute hier 
ein und beſprach ſich mit dem italleniſchen, dem ruſſi⸗ 
ſchen und deutſchen Geſandten. Heute Abend tritt er 
die Rückreiſe an. 

London, 30. Nov. Eine geſtern abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung von 700 Arbeitern der Londoner Docks 
nahm einſtimmig zwei Reſolutionen an, von denen dle 
eine gegen die Ausweiſung Tom Man's Einspruch er⸗ 
hebt, die andere ſich für Errichtung eines Fonds zur 
Unterſtützung der Ausſtändiſchen in Hamburg aus⸗ 
ſpricht. 

London, 30. Nov. Der hieſige Geſchäftsträger 
für Uruguary bezeichnete die Nachricht von elner revo⸗ 
Iutionären Bewegung in Uruguary als unbegründet. 
Als Quelle des Gerüchts könne das Erſcheinen einer 
kleinen bewaffneten Bande an der Grenze angeſehen 
werden, welche alsbald von der Polizet auseinander 
getrieben ſei. 

London, 30. Nov. „Times Meldung“ aus 
Conſtantinopel. Nach Mittheilungen diplomatiicher 
Krelfe aus Petersburg iſt ein einmüthiges Zuſammen⸗ 
gehen der Mächte hergeſtellt. 

Philippopel, 30. Nov. Meldung des „Wiener 
Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureaus“. In Kembal iſt 
eine Anzahl Softas verhaftet worden. 


4 Bombay, 30. Nov. In Baroda ereignete ſich 
e des Feſtes zu Ehren des Vizekönſgs ein 
chwerer Unglücksfall. Zwei Menſchenhaufen begegneten 


ein gutes Stück in das Kinnfleiſch ſelbſt hinein. 
Frau war nun ihren Bart allerdings los, aber ſie ſah 
entſtellter aus als früher und hatte dieſe Entſtellung 


Die 


entirter loco 36,— bez., Dezember⸗März 35,50 bez., 
ezember⸗Mai 35,75 Gd 
Stettin, 28. November. Loco ohne Faß mit 70,.— 4 


Königsberg, 30. November, 1 Uhr — Min. Mittag 3 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


1 5 udem noch mit entſetzlichem Schmerze erkauft. Kurz] Konſumſteuer 36,00, Ioco ohne Faß mit — A Konſum Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
5 wi einem ſchmalen Wege; hierbei wurden 115 gut, 4 ſchlug — Soden ei uf ſteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—. Loco nicht contingentirtt 37,00 A Brief 
erſonen getödtet und mehrere verletzt. 2000 Franken an — jede Dame hat eben ihre eigene Dezember 37,00 A Brief 
Werthſchätzung — und verklagte daher ihren Specialiiten] Telegraphiſche Vörſenberichte. For nicht eee e. 0 
Vermiſchtes auf Schadenerſatz. Dieſer Tage, ſchreibt die „K. Z.“ Berlin, 30. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm. Dezember . . 36,3) 4 Geld 
2 erſchien die ehemahlige Bartträgerin vor Gericht und Börſe: Ruhig. Cours vom 28.11. 30.11 5 
fi 855 Die Dame mit und ohne Bart. Bekanntlich] ſetzte natürlich ſofort den Richter in eine ſolche Ver⸗4 pCt. Deutſche Reichsanleigſhge . 103,70 1030 Danzig. 28. Novemb idebb 
90 die Dinge in dieſer Welt an ſich weder gut noch legenheit, daß er feinen Urtheilsſpruch um volle acht | 3½ÿ pet. „ 1 nn # = 1085, 1108401 eien. Tendenz! 25 5 Jetreidebörſe. 
öſe erſt die Umſtände verleihen ihnen ihren beſonderen] Tage verſchob. Wie fol er den Unterſchied von font |3 pet. i N mſatz: 200 Tonnen x 
Charakter. So iſt ein Schnurrbärtchen nur dann und jetzt abmefjen? Wie kann er wiſſen, ob die Kinn⸗ 92 pt. Preußiſche Conſols et int. hoch bunt und weiß. 172 
m garſtig Ding, wenn es ſich um die Mundwinkel] bärtige von ehedem um 2000 Franken anziehender war, 3 . n . A 5 2 3 CCC 168 
eines Dämchens ſchlängelt; ließ es ſich auf die Lippen als die Kinnfleiſchloſe von heute? Des Gatten 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99 90 99.90 Tranſit 3 7 5 und weiß 138 
eines Jünglings übertragen, jo würde die Unzier | Zeugniß darf nicht in die Waagſchale fallen; war fie 3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99.80 99,80 „„ hellbunt 135 
ſofort zum Schmuckſtück. Es begreift ſich daher, ihm früher ſchon widerlich, fe wird er fie jetzt ſchon] Oeſterreichiſche Goldrente 104 25 104.10 5. 0 Regulirungspreis 3. freien Verkehr | 168 
wenn die Damen, die bel der Verthellung der Schnurr⸗ aus Intereſſe um wenigſtens 100 000 Franken] 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 103 70 103 60] Roggen. Tendenz: under. 
härte irrthümlich mitbedacht wurden, dieſes borſtige] widerlicher anſetzen. Es verſteht ſich, daß alle Bart⸗] Defterreichtiche Banknoten 169,95 169 90 rush. int her zum Tranſit 181 
Geſchenk der Vorſehung wieder los zu werden wünſchen. inhaberinnen dem Ausſalle des Urtheiles mit der] Ruf \ e Banknoten 217 25 217 00 ee tee 117 
Einem ſolchen Wunſche nun verdankt der intereſſante] größten Spannung entgegenſehen. 55 Rumänier von 180 „686,90 86,0] Gerſte b — 500 5 e 126 
Prozeß, der ſich in Paris abfpielte, feinen Urſprung. — Genaue Bezeichnung Hänschen (pom 4 har Seide Bolbrente, aögeftemp. 3039 6400 leine (625—.660 gh) ))) >... 112 
rau B., eine Pariſerin, die noch nicht die Brücke] Spaziergang heimkommend): „Mama, heut' hab' ich Pen eee e 206 00 205 90 Fele; W . ei 
hinter ſich abgebrochen, beſaß leider ein Kinn, auf ein Schweinchen geſehen, ein wirkliches . . eins,] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioriätn. 12275 122.75 Erbſen, inländiſchte 130 
dem der Haarwuchs förmlich Orgien trieb. Da ſie] das nichts dafür kannl“ ; ; er i 2 gr 1 F 96 
nun — wahrſcheinlich nicht mit Unrecht — befürchtete, — Vorſichtig. Publikum (bei einer erſten Auf- Brodutten-Börie if hr iii ie en 
daß die Liebe ihres Gatten ſich an ihren Bartipigen | führung) „Dichter raus!“ — Direktor (der nach einer] Cours vam [28.111 30.11 ; 
ſtieß, fo unterwarf fie ſich mit Inbrunſt und Auf⸗ Weile erſcheint): „Geehrte Damen und Herren, der] Weizen November 178,00 179 00 e hör a Wei aeg Mixed numbers 
opferung allen bartausrottenden Hetlarten und langte | Verfaſſer läßt zuerſt ergebenſt fragen, warum Sie ihn Dezember 177.70 178 00] warrants 48 ah 8½ d. Ruhig. 
auf dieſe Weiſe ſchließlich bei dem Speclallſten Dr. B.] rufen!“ Roggen November F100 rer 
= 22 55 ni den Be an und verſchrieb Lenden: fill SR. 130,00 129 75 2 Sto e 
er Frau eine Pomade, deren Wirkung ohne Zweifel 7 n Ale ’ 
im Berhäi zur Dichngtelt des Bart fieber solle Börſe und Handel. f 3 BE 5 jener Me, 3 
a TR N eee ee ee 
danzig, 28. November. Spiritus pro 100 Liter | Spiri e zember 42,40 | 42 40 n Elten EUSSEN, Handlung, 1 
die letzte Haarwurzel, ſondern fraß ſich auch noch kontingentirter loco 55,75 bez., 2 Gd, nicht kontin⸗ — — 1 10 ſchrelbe um Muſter u SEN, Kae, Crefeld, 


Kirchen-Concert 


Heil. Leichnam 
Fonnkag, den 6. Dezember, 6 Ahr. 
Kirchliche Anzeigen. Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


5 Zu dem heutigen (Montag) Concert 
n a U net. au 
a den 3. Dezember er., im Haupteingange noch erhältlich. 
Adventsgottesdienſt. Auf den Antrag des Schloſſer⸗ 
Herr Pfarrer Rahn. meiſters August Kirsch in Elbing 
wird der Inhaber des auf ſeinen Namen 
Am Montag, Ab. 8 Uhr, leitet in 


ausgefertigten angeblich verloren ge- 
der Bapt.⸗Kapelle Herr Prediger Curant⸗] gangenen Sparkaſſenbuches der Kreis⸗ 
Bromberg die Erbauung. 


Ne zu Elbing Nr. 1753 über 
Elbinger Standesamt. 67 .% 15 aufgefordert, ſpäteſtens im 
Vom 30. November 1896. 


Termin 
Geburten: Arbeiter Karl Roſen⸗ den 2. Juni 1897, 
berg T. — Fabrikarbeiter Auguſt Her⸗ 


mann Tetzlaff S. — Schmied Ferd. Vorm. 1 Uhr, 


A : 25 . Zimmer Nr. 12, 
N 8 S. — Klempner Karl ſeine Rechte anzumelden und das Buch 


Anfgebote: Tiſchler Auguſt Tyrann e ee 
mit verw. Schuhmacher von Wolski, Elbing, den 24. November 1896 
Chriſtine, geb. Baarke. — Kaufmann dr ae 


Ludwig Köhlmann⸗Kahlberg mit Ottilie Königliches Amtsgericht. 
Weiß⸗Elbing. — Ti — ——— 
al Ke e e Franz Glagow] Oeffentliche Verſteigerung! 
Eheſchlieſungen: Arbeiter Aug. Am Dienſtag, d. 1. Dezbr., 
Vorm. 10 Uhr, 


Fischer mit Marie Kiehn. 
Sterbefälle: Arb.⸗Wwe. Henriette 

werde ich vor meinem Pfandlokal, 

Wollweberſtraße 5, hier, 


Broſchinski, geb. Valentin 70 J 
einen faſt neuen 


Selbſtfahrer 


5 ⸗Gehülfe Wilhelm Kittlitz 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 


J. — Maurer ⸗Wwe. Mathild 
Berliner, geb. Bartſch, 77 J. — Ar 
pitalitin, Wwe., Eliſabeth Koßmann, geb. 
S0 92 J. — Rentier Hugo Friedrich 


3 W. — Schauſteller Auguſt verſteigern. 
Dietrich T. 18 T. — Altersrenten⸗ Elbing, den 30. November 1896. 
empfänger Andreas Behlau 74 J. — Nickel 
Händler Ferd. Aug. Will S. 7 M. — Gerichtsvollzieher 


Malermeiſter Guſtav Penkwitt T. 16 T. 


Auswärtige 


Samiliennachrichten. 
Geboren: Herrn Divifions = Auditeur 
Se ©. 
rben: Frau Ernſtine Kutſchinski 
geb. Piotrowski⸗Marienwerder. — Herr 
Wilhelm Beer⸗Vromberg. 3 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Fonnabend, d. 5. Dezbr. cr., 
Vorm. 10 Ahr, 


wird in dem Geſchäftslokal des Kürſchner⸗ 
meiſters Piontke, hier, das daſelbſt 
befindliche Waarenlager, beſtehend in: 
Sommer⸗, Herbſt⸗ u. Winter⸗ 
Stoff⸗ u. Pelzmützen, ſowie 
Stroh⸗ u. Filzhüten im Tax⸗ 
werthe von 776 Mk. im Ganzen 
ſowie das Mobiliar beſtehend in: 
1 Repoſitorium, 3 Regalen, 


Die Beerdigung der Haupt⸗ MM 
lehrerwittwe Hildebrandt 
findet Mittwoch, d. 2. Dez., 
Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Hospitalſtraße 1, m 
aus auf dem St. Marienkirch⸗ 
hofe ftatt. > | 

Die trauernden Hinter- 

bliebenen. 


Tiſchchen, 1 Wäſcheſpind, 1 
Nähmaſchine, 1 Marktkaſten 
5 nebſt Bude ꝛc. einzeln 
! im Wege der Zwangsvollſtreckung gegen 
e öffentlich ande deſt 
FE = ie Verſteigerung findet beſtimmt 
Kaufmännischer Verein. art, 
0 Abſchrift der Inventur des Waaren⸗ 
Familien⸗Salon Rauch. lagers wird gegen Schreibgebühren er⸗ 
BER” Dienftag, d. 1. Dezember, ug 


Zur Nachfeier Saalfeld, d. 23. Nov. 1896. 
des Stiftungsfeſtes: 


Der Gerichtsvollzieher 

Geſelliges Beiſammenſein. Mosdzien. 

Mittheilungen des Vorſitzenden. e cee 
Freunde und Gönner des Ver⸗ 


eins und unſere geehrten Mitglieder Künſtliche Zähne 


werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen. i unter mehrjähriger Garantie, 
Der Vorſtand. lombiren ze, f 
© 


nm. Adolf Bukau 
Das verlorene Paradies Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
Dienstag: Bürger - Ressource: e eee ee eee eee 
Probe für Damen und Herren:] Nußb. Pianino, hochfein, mit 
Schlittſchuhe werden ſauber geſchliffen] vorzüglichem Ton ſehr billi 
G g Innerer Mühlendamum 32. 


r. Hommelſtr. 6. 


1 Tombank, 4 Stühlen, 1 M 


Oeffentliche Verſteigerung! | 
Am Mittwod,d.2.Dezbr., 
Vorm. 11 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlokale, Woll⸗ 
weberſtraße 5, hier, 
ein faſt neues Zweirad 
(Pneumatic) 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Sodann kommen zufolge Auftrages 
in öffentlich freiwilliger Auction 
Jaquetts, Umhänge, Rum, 
Rothwein, Ungarwein, Ci⸗ 
garren ꝛc. 


meiſtbietend zum Verkauf. 
Elbing, den 30. November 1896. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Dambitzen. 
Während der Schlittbahn täglich: 
Schmandwaffeln. BE 

Bortfeldt. 


Wilhelm Staadt, 


Trier a. d. M. 
Weinhandlung 


Saar- und Moselweinen. 
Geſchäft gegründet 1849. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Neu l! 63019. Neu!! 
Patentamtlich 
geſchützt unter D. R. 
. M. Nr. 63019 

iſt der von mir neu er⸗ 
fundene Claviatur⸗ 

ü griff mit abnehm⸗ 
barer Hinterwand meiner Coneert⸗ 
Ferner , Nee deen „Triumph“. 

erner iſt dieſe Harmonika noch geſchützt 
durch Franzöfifch. Reichs patent u. bel⸗ 
giſches Reichspatent Nr. 123423. 
Großartige praktiſche und äußerſt einfache 
Handhabung, und wird Jedermann durch 


1 


dieſe praktiſche Erfindung erſtaunt und 


überraſcht ſein, da die Spielart hierdurch 
eine wunderbar leichte und vollkommene 
geworden iſt. Die Taſtenfedern ſind 
üußerſt elaſtiſch und aus beſtem 
aterial hergeſtellt, wofür ich 
20 Jahre Garantie leiſte. Die 
Harmonika hat noch 10 Taſten, 2 Regiſter, 
2Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen, 2 Bäſſe, 
2 Zuhalter, 75 brillante Nickelbeſchläge, 
Stahleckenſchoner, 2chörige prachtvolle 
Muſik. Preis per Stück nur M. 
5.60, damit Jedermann dieſes Inſtrument 
kaufen kann. 
inſtrument koſtet nur M. 8.—. Ein 
Achöriges Prachtwerk nur M. 9.—. 
Ein hochfeines Lreihiges Inſtrument mit 
17 Taſten, Schallringen ꝛc. koſtet nur 
M. 12.—. Verpackung und Selbſterlern⸗ 
ſchule umſonſt. Porto 80 Pfg. Dieſe 
patentamtlich geſchützten und in Frank⸗ 
reich und Belgien patentirten Accordeons 
ſind nur allein zu haben beim Erfinder 
Wilh. Müchler, Muſikw.⸗Export⸗ 
haus, Neuenrade (Weſtf.) 1. Nicht⸗ 
gefallendes nehme zurück, daher kein Riſiko. 


3 umeiſt v. großen 
Gänse federn, wagen Ganſen 
beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, à Pfd. 2 /, hat 
ſtets abzugeben Krohn, Lehrer a. D., 

Altreetz (Oderbruch). 


Ein Zchöriges Pracht⸗ 5 


N 


Mn 
| 


Man lese die Gutachten von 2000 deutschen Professoren und Aerzten. 


ofen. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten N 


2 5 77 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern.] 


Muſterkarten überallhin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Kelne Riemen monrrt 


Der 


Automat . 


— D. R.-P. m 


Dieses neu orfundene Instrument, 
N) das am Rücktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
I All Hosenträger u. Riemen vollständig 

entbehrlich. Die Vortheile nind 
7 augenfällig, denn nicht nur, dam 
den 


Keines Hosenträger !! 


8 M fahrer etc. 
Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko- Zusend. 
Nur zu 


besiehen von Hermann Hurwitz & 60. 


Berlin C., 2. Klosterstrasse 4% 


DUPEE- 
Schrecken 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von , 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. man 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
Mk. 


H. Gaartz’ ? 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 
h m a D 
Per bald ſuche ich einen tüchtigen 9 
ſelbſtſtändigen N 


i Commis 
bei hohem Gehalt. 
J. Schachian, 
Juſterburg. 
. 
Wer Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
ſchäftsverkauf beabſichtigt ver⸗ 


lange mehrere ausführliche Proſpekte. 
Wilhelm Hirch, Mannheim, 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


N 


Wir ſuchen für unſere Stabeiſen⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Handlung zum 
1. Januar a. f. einen in der Buchführung 
und Correſpondenz gründlich erfahrenen 


Buchhalter. 


Offerten mit Photographie, Gehalts⸗ 
Anſprüchen, Zeugniß erbitten 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Stadttheater Königsberg. 


Dienſtag, den 1. Dezember: La Traviata. 
Oper in 4 Akten von F. W. Piave. 
Muſik von Verdi. 


Stadttheater Danzig. 


Pie den 1. Dezember: Lohengrin. 


per. 
Mittwoch, den 2. Dezember: Die 
Journaliſten. Luſtſpiel. 


Donnerſtag, den 3. Dezember: Die 
S 


Stadt Theater. 
an den ee 


Letzte Aufführung von 
Reiſe um die Erde in 80 Tagen. 


Dienſtag, den 1. Dezember: 
Erſter Abend im Fritz Reuter⸗Cyelus. 
Gaſtſpiel des Kgl. Hofſchauſpielers 

August Junkermann. 

Zum 1. Male: 
Vorträge mit lebenden Bildern 
aus Fritz Reuters Läuſchen u. Riemels, 
der Text geſprochen und die lebenden 
Bilder arrangirt von A. Junkermann. 
1. Bild: Wat wull de Kirl? 
2. Bild: ut de Kauhſtall vers 
tellt. 
3. Bild: Umkihrt. 
4. Bild: De blinde Schuſterjung. 
2. Abtheilung: 
Hanne Nüte's Abſchied. 
Idylle in 1 Act von Fritz Reuter. 
23. Abtheilung: 
Müller Voss. 
Genrebild in 1 Akt aus Fritz Reuters 
Erzählung. 
4. Abtheilung: 
Jochen Päſel, wat büſt Du vör'n Ejel 


Mittwoch, den 2. Dezember: 
Zweiter Abend im Fritz Reuter⸗Cyelus. 
Gaſtſpiel August Junkermann. 

Einmalige Aufführung: 
onkel Bräsig. 
Lebensbild in? Bildern nach Fritz Reuter. 


Neueste Tuchmusterf 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivröe-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare. 


für M. 6.— 
3,00 Mtr. modernen. Stoff 
zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für M. 16.50 
3,00 Mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 
Qualität. | blau, braun oder schwarz. 


für M. 2.50 | für M. 7.50 


2,50 Mtr. Englisch Leder|]3,00 Mtr. Cheviot zum 
zu einer sehr dauerhaften] modernen Herrenanzug, 
Hose, hell und dunkelfarbig. braun, blau, schwarz. 


für M. 5.70 für M. 3.45 
3,00 Mtr. Buxkin zum 1,80 Mtr. Stoff zur Joppe, 
Herrenanzug, hell u. dunkel,] dauerhafte Qualität, hell 
klein gemustert. und dunkel. 


für M. 10.50 für M. 7.30 
3,00 Mtr. dauerhaft. Cheviot- 2,20 Mtr. modernen Stoff zum 
Buxkin zum Herrenanzug, || Ueberzieher in allen Farben, 
modern gemustert. hell und dunkel. 


für M. 11.80 für M. 4.20 
3,10Mtr. Kammgarn-Cheviot || 1,20 Mtr. modernen Cheviot- 
zum eleganten Herrenanzug || Buxkin zu einer dauerhaften 

in braun, blau, schwarz. Hose. 


für M. 1,80 
1,20 Mtr. Zwirnbuxkin zur 
| Hose, dauerhafte Qualität. 


für M. 11.20 
3,20 Mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 


Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuchen, 
Buxkins, Cheviots und Kammgarnstoffen von den billigsten 
bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu besonders billigen Preisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


Einen großen Poſten Taschentücher 


hatte Gelegenheit ſehr billig einzukaufen 
und empfehle: 


D.einleinene Dam.-Taſchentücher 


ohne Webefehler, Vo ganze Dtzd. v. 1,65 an. 


Prima Creas, d. Stück v. 33½ Mtr., zu 15,00, 16,00, 
18,00 u. 20,00 #. 


Louisiana- Tuch, Prima Waare, in kleinen Stücken von 
20 Mtr., hübſch gepackt, 4 10,50, eignet ſich vorzüglich 
als Geſchenk . 


Robert Holtin. 


Eine Parthie Reste Leinen ſehr billig. 


Nur gute brauchbare Waare 
zu billigen Preiſen 
unter reeller Garantie. 

2 


U. Wittig, 


Uhrmacher und 
Goldarbeiter, 


2 rriedrichſraße Ar. 1 
5 Eingang Heil. Geiſtſtraßße. RE 
Großes Lager in allen Arten 


Taſchenuhren, Regulatoren, 


Stand-, Wand- u. Weckeruhren. 
Reiche Auswahl in 


Gold Grana, Coral, Silber⸗, Alfenid⸗ 
und ailiſchen | Waaren. 
Reparaturen sowie Neuanfertigungen 


und Gravirungen 
jeder Art gut, ſchnell und billig. 


— 9 4 Beier. 
Geld. Loose 
A In 


"war 


l :#:50000 


6261 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mark 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet Ars 
> A. Kagelmann, Gotha £ 
" Mlauptagentur. 


Wer hustet 


gebrauche nur 

Kron’s Arnika⸗Bruſt⸗Bonbon. 
Dieſelben lindern augenblicklich, ſind 
von angenehmem Geſchmack und werden 
von ärztlichen Autoritäten warm em⸗ 
pfohlen. In Packeten à 30 und 50 0 
nur echt bei Fritz Laabs, Drogerie 
zum Roten Krenz. 


% 


Wei e 
- weine: 
u 
von — 
— 
8 


Oswald Nier 


Hauptgeschäft * 


8 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, R. Selckmann, Friedr. Wilh.-⸗Pl. 15. Wilh. Pl. 15. 


Holländische Zigarren. 


Tausende e 88g 


No. 2 Edelweiss. . . . 3,30 MJ 
r 3,60 „IR; 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „S 2 
„ e 3,90 „IMS 

9 H. Upmann .. 4, 60 „J 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. P. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. RER 


Holl. Cigarren- u, Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Jamaica-Rum, 
feinster Verschnitt, 
empfiehlt 


Paul Freimuth, 


Kurze Hinterstrasse 7. 


Für 
Gelatine-Trockenplatten, 
beſtes Fabrikat, ſtets friſch, EM 
neutral⸗oxalſaures Kalium, 
ſchwefelſaures Eiſenoxydulammon, 
ſchwefelſaures Eiſenoxydul, unter⸗ 
ſchwefligſaures Natrium, ſchweflig⸗ 
ſaures Natrium, Rhodanammonium, 
Rodinal, Hydrochinon, 
ſaures Blei, eſſigſaures Blei, eſſig⸗ 
ſaures Natrium, kohlenſaures Ka⸗ 
lium, Citronenſäure, Goldchlorid x. 
Photographische Apparate 
und Utensilien billigft. 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


* bevor- 
— — 


* stehende * 
* Weihnachten * 
—ů 2 
* empfehle als sehr * 


— — 
* passendes Geschenk * 
— — — 


* Visiten - Karten * 
nn. — 
*in tadelloser und geschmackvoller 
Te nn — 


— 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
———— —-—¼ 
* Bestellungen bitte recht- 


* zeitig aufzugeben. 
— àä—ͤ— 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaartz’ 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


Visitenkartentäschchen 


> gratis. 


ſalpeter⸗ 


—444444444—44—ꝗ4—444——ôi4444444—444¶4——K—55 21141115 


g. Unger & Sohn. 


Beginn des 
Weihnachts-Ousverkaufs 


Dienstag, d. 1. Dezember 1896. 


i 
; 
| 


AH 


h; 


Ffffffffffffffffffffffffff 


trinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuß hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 
leidenden, ſowie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons à 27 Würfel mit Staniol a , 1 
erhält, denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 
Apotheken, Delikateß⸗, Drogen⸗ und beſſeren Colonialwaarenhandlungen. 


Hausen & Co., Kassel. 


D 
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© NENNEN 


Diplome, Adressen u. 
Titelblätter 


in künstlerischer Ausführung in Aquarell-, Feder- 
oder Kreidemanier auf Carton oder Pergament. 


Aufnahmen nach der Natur 


(in perspektivisch richtiger Zeichnung) von Fabriken und 
anderen Etablissements zu Brief- und Fakturenköpfen, 
Plakaten, Preislisten ete. 


Künstlerisch, modern und effektvoll entworfene 


- Plakate und Etiquetts 
9 in jeder Farbenstellung bei tadelloser Ausführung 
empfiehlt und liefert prompt 
9 LithographischeKunstanstalt 
Cal Schmidt Nacht, 
0) 
all Schmidt Nachl. 
- ELBING, Spieringstr. 25. 
9 Verlobungs-Anzeigen, Hochzeitseinladungen, Menus 
9 und Visitkarten in elegantester Ausführung. 
9 ET ENNNNENNN 
N SD Y To W 
Koſcher! Koſcher! 


Schmalz ⸗Gänſe 


treffen heute wieder sb ein bei 
Jacobs berg 
"37. Lange Hinterſtr. 975 


nn kreuzs., v. 380 Mk. an. 
laninos, Onne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Reiſebeamter 


für die Regierungsbezirke Königsberg, 
Gumbinnen und Danzig geſucht durch 
die General⸗Agentur der Preußiſchen 
Lebensverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
zu Berlin. 

Schriftliche Offerten nebſt Lebenslauf 
und Angabe von Referenzen zu richten 
an den General⸗Agenten 


H. Mickel 


Königsberg i. 
Ziegelſtr. Nr. 12a. 


Holzbranche. 


We 0 iſt die 


Werkführerſtelle 
an dem Dampfſägewerk Alteiche bei 
Dt. Eylau von ſogleich oder ſpäter zu 
beſetzen. Reflektanten müſſen beſte Zeug⸗ 
niſſe ausweiſen können und mit Hobel⸗ 
maſchinen ſchwediſchen Syſtems vertraut 
fein. Schriftliche Angebote nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften und ſelbſtgeſchriebenem Lebens⸗ 
lauf ohne Rückporto, erbittet O. Stoltz. 


Suche 1 2 1. Januar 1897 eine 
nur gut empfohlene 


Kindergärtnerin 
bezw. in der Kinderpflege erfahrenes 
junges Mädchen aus beſſerer Familie, 
nicht zu jung, zu zwei Knaben von 
3½ und 3ũ Jahren. Zeugniſſe ſind 
beizufügen. 

Frau v. Flottwell, geb. v. Unger, 
Allenſtein, Bahnhofſtr. 75. 


r., 


Tiroler Kaſtanien 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 %, 5 Kilo: 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 W. Bei Bor: 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 


Vietor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


? Wer? 

Offerten v. Stellenfucenden, Compagnons, 
Briefe von Freunden und Freundinnen, 
Heirathsantrage u. ſ. w. beſitzt, ſende 
dieſelben zur grapholog. Beurtheilung ein 
an G. A. Lauser, prakt. Grapho⸗ 
log, Regensburg. Aus jed. Hand⸗ 
ſchrift entziffert derſelbe den Charakter 
einer Perſon. Kurze Charakterſkizze 1 Mk. 
u. Porto, Charakterbild 2 Mk., auch in 
— _— Anerkennungen. 


gut möblirtes Wohn⸗ und 
Schlafzimmer 


mit ganzer oder theilweiſer Penſion. 
Offerten unter L. M. 23, an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Schloſſer und Dreher 
finden ſofort Beſchäftigung bei 

Stange & Hofer, n 
Bartenſtein Oſtpr. 


Beſte und Giltigite Bezugsquelle für e 


neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (edes bes 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
Daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 pfg.; 
PT halbweiß 2 M., weiß 

m. 30 Pfg. and 2M. BORN; Silberweiße 
Bettfedern 3 M. 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen ehr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
um Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
80% N. Rab. — Richtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Westfalen. 
7 Fe a ns TE ( 


Hierzu eine Beilage. 


CC 
sgenügt nicht, 


daß man ein oder zwei Mal 


Hausen's Kasseler Hafer-Kakao, 


Marke Bienenkorb, 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 1. Dezember 1896. 


Nr. 282. 


Nr. 282. 


Von Nah und Fern. 


» Fritz Friedmann hat ein neues Buch ges 
ſchrieben: „Erzwungene Muße.“ Es erſcheint 
demnächſt bei Cäſar Schmidt in Zürich. Die pathetiſche 
Buchhändleranzeige entbehrt nicht des komiſchen Bei⸗ 
geſchmacks: „Dr. Fritz Friedmann, der berühmte 
Vertheidiger, der ſich bekanntlich nach ſeiner nunmehr 
rechtskräftigen Freiſprechung in Paris als Schriftſteller 
niedergelaſſen, ſchildert in dieſem Buche mit ſeiner in 
ganz Deutſchland berühmten, ihm eigenthümlichen, man 
könnte diesmal wohl jagen: geſchriebenen Beredsamkeit 
die Schickſale und Leiden eines Mannes, der ſich 
plötzlich aus einer glänzenden Lebensſtellung im Vater⸗ 
lande verdrängt und über das Meer hinüber von einer 
unheimlichen Anklage verfolgt ſieht. Er erzählt die 
intereſſanten Umſtände, unter denen er in Verſailles 
das Buch über Kalſer Wilhelm geſchaffen, feinen Winter⸗ 
aufenthalt in dem paradieſiſchen Algier, die Seefahrt 
um Spanien herum, die Verhaftung in Bordeaux, ſein 
Leben im Fort du Ha, in welchem er dret Monate 
lang der Entſcheldung über die Frage ſeiner Aus⸗ 
lieferung entgegenharrte, den qualvollen Transport in 
dem franzöſiſchen Zellenwagen, und die daran fich an⸗ 
ſchließenden i weten e in Berlin.“ — So 

eht es noch eine Weile weiter. 

1 Wien 28. Nov. Der Notenfälſcher 
Krauthauf wurde heute nach zweitägiger Ders 
handlung vom Schwurgericht zu 18 Jahren Kerker 
verurtheilt. Das Schwurgericht verneinte die Frage 
der geiſtigen Unzurechnungs fähigkeit. 

* Breſt, 29. Nov. Ein heftiges Feuer 
brach heute Morgen in dem Maſchtnenraum des 
Transportſchſffes „Drome* aus, an deſſen Bord ſich 
60 Tonnen Pulver befanden. Dank der Anſtrengungen 
der Marinetruppen konnte man des Feuers gegen 
11 Ubr Herr werden. Der Schaden iſt beträchtlich. 

* Um die Entwendung einer Zeitungs 
nummer handelte es ſich in einer Anklage wegen 
Diebſtahls, die in der Berufungsinſtanz des Land⸗ 
gerichts I in Berlin gegen die Arbeiterehefrau H. ver⸗ 
handelt wurde. Das Schöffengericht hatte für er⸗ 
wieſen erachtet, daß die Angellagte ihrem Flurnachbar 
eines Morgens die Zeitung, welche vor ſeine Thür 

gelegt worden war, entwendet hatte. Die zweite 
Inſtanz gelangte zu derſelben Ueberzeugung und be⸗ 
ſtätigte daher das erſtrichterliche, auf einen Tag Ge⸗ 
fängniß lautende Erkenntniß. — Das mag Allen, die 
glauben, ſich ſo ohne weiteres eine im Hausflur oder 
vor der Thür des Beſtellers liegende Zeltung aneignen 
zu dürfen, zur Warnung dienen. 

*Das Verlangen nach einem neuen eleganten 
Anzuge hatte der erſt 30 Jahre alte, aber bereits 
zwölfmal vorbeſtrafte Schmied Conrad Brodnidi aus 
Pauls hof (Kreis Pr. Stargard) lange gehegt. Um 
in den Beſitz eines ſolchen zu gelangen, theilte er dem 
Arbeiter Rudolf Komm im Vertrauen mit, er jet in 
der glücklichen Lage, ſich zu verloben. Um aber nun 
in würdiger Weiſe vor ſeiner Auserwählten erſcheinen 
zu können, bedürfe er nothwendig eines neuen An⸗ 
zuges und da er, Komm, einen ſolchen im Werthe 
von 28 Mk. beſitze, ſo möge er ihm denſelben doch 
auf böchſtens zwei Stunden leihen, da der feierliche 
Act der Verlobung nicht länger dauern werde. Komm 
ging hierauf ein, wartete jedoch vergeblich auf die 
Rückkehr des „Bräutigams“, ſowie auf Rückgabe 
ſeines ſchönen Anzuges, den er nie wieder ſehen a, 
da der Angeklagte mit demſelben in die weite Welt 
gegangen war. Das Danziger Schöffengericht dictirte 
dem Brodnickt wegen dieſes groben Vertrauensbruches 
eine balbjährige Gefängnißſtrafe zu. 

Hannover, 28. Nov. In dem Prozeß wegen 


Verdrängt. 
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Dichter Nebel hatte den ganzen Tag über der 
Stadt gelegen, jetzt, da es dunkelte, begann es in 
großen Flocken zu ſchneien. Um ſo behaglicher war 
es in dem Familienzimmer des Kommerzienraths 
Neumann, das, von einer Lampe hell erleuchtet und 
angenehm durchwärmt, einen recht freundlichen und 
wohnlichen Anblick bot. Trotzdem ſchienen ſich die 
beiden Töchter des Kommerzienraths, Mädchen im 
Alter von dreizehn und vierzehn Jahren, lebhaft 
fortzuſehnen aus dieſem gemüthlichen Raume, denn 
während Lili, die Jüngere, vollſtändig zum Ausgehen 
angekleidet, in haſtiger Ungeduld im Zimmer um⸗ 
hertrippelte, hatte Klara das Geſicht dicht an die 
Scheiben des Fenſters gedrückt und ſpähte angeſtrengt 
hinaus in das unklare Dämmerlicht der einbrechen⸗ 
den Winternacht. Endlich wurde ein dumpfes 
Rollen hörbar und das eintretende Dienſtmädchen 
meldete, daß der Wagen bereit ſtehe. 

„So kommt, Kinder!“ rief Herr Neumann, ſich 
vom Stuhle erhebend, den beiden ſich in freudigſter 
Aufregung befindenden Mädchen zu, welche ſich 
eiligft anſchickten, den Pater zu begleiten. Die 
Mutter gab jedem derſelben einen kleinen Blumen⸗ 
ſtrauß mit dem Auftrage, die ankommende Tante, 
Clotilde v. Warning, und ihr Töchterchen Elſa 
damit zu begrüßen. 

Der Commerzienrath drückte ſeiner Gattin die 
Hand und ſagte mit freundlichem Lächeln: 

„Ich danke Dir, Sophie. Alles, was Du 
meiner armen Schweſter gutes erweiſen wirſt, ſehe 
ich als mir gethan an. Richte in den Zimmern 
noch etwa Fehlendes zurecht und begrüße die An⸗ 
kommenden mit derſelben Freude und Aufmerkſam⸗ 
keit, wie das vor ihrem Unglücke der Fall geweſen 
wäre.“ 

„Sei unbeſorgt,“ entgegnete Frau Neumann, 
eine äußerſt anmuthige Erſcheinung, von deren Ge⸗ 
ſicht Herzensgüte und Beſcheidenheit auf den erſten 
Blick abzuleſen waren. „Ich habe die Wohnung 
für unſere unglücklichen Verwandten mit dem Herzen 
eingerichtet, mit all dem Mitgefühl und der Theil: 
nahme, das ſie in mir hervorrufen, und ich hoffe, 


des Einſturzes des Thurmes der neuen 
Garniſonkirche im Sommer 1893 wurde heute 
nach dreitägiger Verhandlung vor der Strafkammer, 
in deren Verlaufe 18 Sachverſtändige und 31 Zeugen 
vernommen worden waren, das Urtheil gefällt. Pro⸗ 
feſſor Hehl⸗Charlottenburg wurde als Leiter des Baues 
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf Grund 
des § 330 des Strafgeſetzbuches (Verſtoß gegen die 
allgemein anerkannten Regeln der Baukunſt) zu 500 
Mark Geldſtrafe und zur Tragung der Koſten des 
Verfahrens verurtheilt. Die Mitangeklagten: Maurer⸗ 
meiſter Müller und Bauführer Heinze wurden frei⸗ 
geſprochen. 

* Ein armer Kerl. Aus London, 23. November, 
ſchreibt man den „M. N. N.“ 
Weſtham iſt eine ſeltſame und zugleich recht unange⸗ 
nehme Geſchichte paſſirt. Er war geſtraft mit einem 
trunkſüchtigen Weib, das zugleich auch epileptiſche An⸗ 
fälle hatte. Vorletzte Woche war die Frau plötzlich 
aus dem Hauſe verſchwunden und alle Nachforſchungen 
ſchienen vergeblich. Einige Tage darauf las der nicht 
zu tief betrübte Gatte von einer unbekannten Frau, 
die überfahren worden ſei. Die Beſchrelbung paßt auf 
ſeine Frau, er geht ins Spital und findet dort eine 
Leiche, die er als die feiner verſtorbenen Frau identi⸗ 
fizirt. Nach der Todtenſchau, vor der er als Zeuge 
erſcheint, nimmt er die Leiche nach Haus, um fie bee 
graben zu laſſen. So weit war die Sache „all right“, 
Nun kommt aber eine überraſchende Complikation. 
Am Tage vor der Beerdigung erhält er ein Telegramm 
von einem Arbeitshaus, das ihn auffordert, ſeine Frau 
abzuholen. Er iſt höchlichſt erſtaunt, geht aber doch 
und findet dort ſeine Frau, die er zu Hauſe todt im 
Sarg glaubt, lebendig und guter Dinge. Sie war 
nach längerem Herumſtreichen von der Polizei aufge: 
griffen und im Arbeitsbaus abgegeben worden. Nun 
ſoll er fie heimnehmen; er fagt, er habe eine andere 
Frau, die dieſer wie ein Ei dem andern gleicht, zu 
Haufe im Sarg, und die Behörde gewährt ihm eine 
Seht, um zuerſt die todte Frau los zu werden. Der 
tiefbetrübte Gatte iſt um fo tiefer betrübt, weil er ber 
reits das Verſicherungsgeld für ſeine todte Frau ein⸗ 
kaſſirt und ousgegeben hat. Der Mann iſt wirklich 


bemitleidenswerth. 
* Tanger, 28. Nov. Die zwei deutſchen 
Firmen, deren Reiſenden der Gouverneur von 


Marokaſch vor einem Jahre an der Weiterreiſe ver⸗ 
hinderte, haben von der maroffantichen Regierung je 
300 000 Francs, die Reiſenden ſelbſt je 4000 Francs 
Entſchädigung erhalten. 

* Um ſich zur Deſertion Civilkleider zu 
verſchaffen, hat ein Musket er von der 4. Compagnte 
des 24. Infſanterte⸗Regiments in Neu⸗Ruppin, Namens 
Braun, in Lindow ſolgendes Gaunerſtückchen ausge⸗ 
führt: Er erichten dort in der Herberge zur Heimath 
und erzählte, daß er mit ſeinem Herrn, einem Oſfizter 
von Neu Ruppin, dort zur Jagd ſei; derſelbe jet im 
Hotel Abiſch abgeſtiegen, ihm (dem Musketier) aber 
ſei es dort zu theuer, weshalb er in der Herberge 
logiren wolle. Da er durch ſein ſicheres Auftreten 
ſeine Erzählung glaubhaft zu machen wußte, ſchöpfte 
der Herbergsvater auch nicht Verdacht, daß er es mit 
einem Deſerteur zu thun haben könnte. Nachdem der 
Soldat noch für einen an demſelben Tage zugereiſten 
und in Arbeit getretenen Tiſchlergeſellen verſchiedene 
Gläſer Bier bezahlt hatte, begaben ſich Beide zur 
Ruhe. Als man jedoch am andern Morgen den Sol⸗ 
daten wecken wollte, wer deſſen Bett leer. Er hatte 
die Kleider des Tiſchlergeſellen angezogen und war 
unter Zurücklaſſung ſeiner Uniform verſchwunden, wo⸗ 


hat die Uniform beſchlagnahmt und die Verfolgung 
des Deſerteurs veranlaßt. 

* Schon wieder ein lenkbares Luftſchiff. 
Aus San Francisco wird gemeldet, daß ein Dr. Ben⸗ 
jamin ein lenkbares Luftſchiff erfunden haben ſoll, mit 
welchem er Fahrten über die Stadt und die Vorſtädte 
unternehme. Dieſes Luftſchiff erziele eine Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit von faſt einer engliſchen Meile in der 
Minute. Die Maſchine ſei 150 Fuß lang. Der Auf⸗ 
und Nlederſtieg gehe leicht von Statten. Das Schiff 
ſei aus Metall angefertigt und beſitze zwei Flügel von 
Segeltuch. Das Steuer ſei flügelartig. Der Erſinder 
habe bisher noch Niemandem erlaubt, Einſicht in den 
Mechanismus zu nehmen. (Er weiß wohl, warum! 

. ed. 


* Sein letzter „Grand“! In Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amtenkreiſen erzählt man ſich gegenwärtig folgendes 
niedliche Geſchichtchen, das den Vorzug hat, der rauhen 
Wirklichkeit entlehnt zu ſein: Der Stationsvorſteher 
in D. war bei ſeiner Behörde dahin vorſtellig gewor⸗ 
den, ihm eine Hilfskraft beizugeben, da er außer Stande 
fet, die Laſt des Dienſtes, insbeſondere die ſchriftlichen 
Bureauarbeiten zu bewältigen. Kürzlich ſaß nun der 
dienſthabende, obenerwähnte Beamte nach Abfertigung 
des Perſonenzuges im Warteraum, mit einigen Freun⸗ 
den Skat ſpielend. Da erkundigte ſich ein Fremder, 
der das Spieler⸗Kleeblatt ſchon geraume Zeit be⸗ 
obachtet hatte, nach der Abfahrtszeit des nächſten Per⸗ 
ſonenzuges. Nachdem ihm der Beſcheid geworden, daß 
die Abfahrt in drei Stunden erfolge, entfernte ſich der 
Fremde. Etwa 30 Minuten vor Abgang des ber 
treffenden Zuges kehrte der fremde Herr wieder zurück 
und fand die drei Freunde noch immer beim Skat. 
Inzwiſchen meldete ein Unterbeamter: „Herr Vor⸗ 
ſteher, der Güterzug iſt angemeldet!“ — „Geben Sie 
Einfahrt!“ befahl der Angeredete, „und laſſen Sie 
rangiren!“ Der Skat aber wurde immer lebendiger. 
„Grand!“ verkündigte der Stationsvorſteher mit 
triumphirendem Lächeln. — Da änderte ſich plötzlich 
die Scene. Der fremde Herr trat an den Tiſch der 
Spieler und bemerkte höflich: „Die Herren verzeihen, 
daß ich ſtöre! Herr Stationsvorſteher, mein Name 
iſt N. N., Eiſenbahn⸗Präſident!“ — Und der Grand 
war verloren. Es war übrigens der letzte der Saiſon; 
denn das Schſckſal ſchleuderte den Statlonsvorſteher 
ohne „Schreibhilfe“ bald darauf nach einer entfernten 
Station — — — Dem Skeatſpiel aber iſt derſelbe 
ſeit jenem Tage nicht mehr hold. 


Einem Arbeiter in] D. Red 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 28. Nov. Geſtern Nachmittag fand hier 
eine Verſammlung der Stauer und 
Speicherarbeiter }tatt, welche von dem hieſigen 
ſoctaldemokratiſchen Gewerkſchaftscartell einberufen war, 
um zu dem Hamburger Streik Stellung zu 
nehmen. Der Vorſitzende des Cartells, Herr Stolpe, 
gab eine Darſtellung der Entwickelung des Streiks in 
Hamburg und trat für Berechtigung der Forderungen 
der Ausſtändiſchen ein. Die Hamburger Rheder hätten 
nach allen Hafenplätzen Agenten geſchickt, um Streik⸗ 
brecher anzuwerben und auch in Neufahrwaſſer ſollte ein 
derartiger Herr thätig geweſen ſein, ja, es werde 
erzählt, daß bereits ein Dampfer bereit liege, um die 
angeworbenen Leute direct nach Hamburg zu befördern. 
Wie ihm von einem Sachverſtändigen geſagt worden 
jet, ſeien z. Z. die Arbeitsverhältniſſe in unſerem Hafen 
ſo günſtig, daß nur ſolche Leute ſich anwerben laſſen 
würden, die hier nicht zu verwenden ſelen. Jedenfalls 
bitte er darum, ihn ſoſort zu benachrichtigen, wenn ein 


bei er noch deſſen Uhr und Legitimatlonspapiere hatte] ſolcher Arbeitertransport abgehe, damit die Hamburger 


mitgehen heißen. 


die Verlaſſenen werden bei uns ein liebes und nach 
den Stürmen der jüngſten Vergangenheit ruhiges 
Heim finden.“ 

Herr Neumann küßte ſeine Frau auf die Stirn 
und verließ mit den beiden Mädchen das Haus. 
Die Mutter grüßte den Abfahrenden nochmals 
freundlich zu und ſah ihnen nach, bis der Wagen 
in dem dichten Winternebel ihren Augen entſchwand. 

Ein ſeltſames Gefühl bemächtigte ſich jetzt der 
Zurückgebliebenen. Es war ihr, als lege ſich auch 
über ihr häusliches Glück ein düſterer Nebel, als 
wären Gatte und Kinder gegangen, etwas zu holen, 
was ſie mit unbeſtimmter Bangigkeit erfüllte. Sie 
ſuchte ſich zu beruhigen. War es ja doch des ge⸗ 
liebten Gatten einzige Schweſter, die ſie zurück⸗ 
brachten. 

Clotilde Warning war die Wittwe eines 
Banquiers in Paris, welcher über ein ungeheures 
Vermögen zu verfügen ſchien bis zu dem Augen⸗ 
blicke, da das Haus zuſammenkrachte und der Ruin 
deſſelben zum allgemeinen Staunen offenbar wurde. 
Das vermochte der ſo lange für reich Gegoltene 
nicht zu ertragen — ein Schuß machte ſeinem 
Leben ein Ende. 

Dieſes doppelte Unglück hatte Clotilde und ihre 
Tochter Elſa ganz hilflos gemacht. Arm und ohne 
Freunde waren ſie allein auf Clotildens Bruder, 
den Commerzienrath Neumann, angewieſen, der die 
Unglücklichen bereitwilligſt einlud, ſein Haus fortan 
als ihre Heimath zu betrachten. 

Die beklagenswerthe Wittwe ſollte in ihrem 
neuen Heim nichts vermiſſen, was zur Annehmlich⸗ 
keit des Lebens gehörte. Dank dem Vermögen 
ſeiner Frau und ſeiner eigenen Tüchtigkeit, war 
Neumann in einer Lebensſtellung, welche ihm die 
Mittel gewährte, auch ſeine unglücklichen Verwandten 
vor jeder Sorge zu bewahren. Den Gatten und 
Vater konnte ihnen freilich nichts erſetzen; was 
ihnen aber in ihrer veränderten Lebenslage Troſt 
und Befriedigung gewähren konnte, das ſollte ihnen 
geboten werden, das hatten ſich der Commerzienrath 
und ſeine Frau gelobt, und wollten es getreulich 
durchführen. Deshalb hatte man auch Clotilde die 
beiden behaglichſten Zimmer im Hauſe eingeräumt, 
mit der Ausſicht nach dem großen Garten, denn 
Ruhe mußte ihr ja Wohlthat ſein. 

Frau Neumann hatte in den Zimmern alles 
das untergebracht, wovon ſie glaubte, daß es in 


Die ſofort benachrichtigte Polizei! Genoſſen rechtzeitig benachrichtigt werden könnten. Er 


Clotilden angenehme Empfindungen hervorrufen 
könnte, ſo die Porträts von Clotildens Eltern und 
ſolchen Verwandten, welche die ſo ſchwer Geprüfte 
im Leben beſonders lieb gehabt und die ſie jetzt bei 
falten Eintritte in die neue Heimath zuerſt begrüßen 
ollten. 

Die Einrichtung in Clotildens Wohnzimmer, 
über deſſen Thüre ein friſchgrüner Kranz prangte, 
welcher das mit goldenen Buchſtaben geſchriebene 
„Willkommen“ umſchloß, beſtand aus rothen Sammet⸗ 
möbeln; auf der zierlichen Kommode und der ver- 
goldeten Konſole mit darüberhängendem Spiegel 
ſtanden allerlei hübſche Nippſachen. In einer Ecke 
ſtand ein alterthümlicher Kleiderſchrank. Auf dem 
Tiſche vor dem Sofa aber duftete ein herrlicher 
Blumenſtrauß in einer ſchön bemalten Glasvaſe. 
Die Rouleaux waren bereits herabgelaſſen und eine 
angenehme Wärme ſtrahlte aus dem mit geſticktem 
Schirm verdeckten Ofen. Gleiche Behaglichkeit 
herrſchte auch in dem anſtoßenden Schlafzimmer, 
wenigſtens nach der Anſicht der in einfach bürger⸗ 
lichen Verhältniſſen auferzogenen Frau Neumann, 
die jetzt nochmals, nachdem ſie die Zimmer durch 
mehrere Lampen erhellen ließ, einen letzten Blick 
auf alles warf und mit ihrem Werke zufrieden, ſich 
in einen Fauteuil ſetzend, das Eintreffen der Gäſte 
erwartete. 

Wieder beklemmte ihr eine ungewiſſe Ahnung 
das Herz. Sie hatte ihre Schwägerin nur ein 
einziges Mal geſehen. Es war am Tage ihrer 
Hochzeit geweſen und damals kam ſie ſich in ihrem 
einfachen, duftigen Brautkleide neben der hohen, 
eleganten Erſcheinung Clotildens beinahe ärmlich, 
jedenfalls unendlich beſcheiden vor. 

Seit jener Zeit war Clotilde nicht wieder zu 
Beſuch gekommen. Sie hatte die oft wiederholte 
Einladung Neumanns ſtets dankend abgelehnt; ihre 
Ablehnung, ihr Dank war verbindlich, aber ent⸗ 
ſchieden geweſen und ſo waren ſich die beiden jungen 
Frauen nicht wieder begegnet. Die Sorge um Haus 
und Kinder nahm Sophie bald gänzlich in Anſpruch 
und ließ auch ihr keine Zeit zu einem gelegentlichen 
Beſuche der Verwandten in Paris. So, dachte ſie, 
würde es eben auch ihrer Schwägerin ergehen. 

Jetzt aber, da ſie Clotilde als ein Glied in ihre 
Familie aufnehmen ſollte, beſchlich ſie doch der Ge⸗ 
danke, ob die an allen Luxus des Lebens gewöhnte 
Frau ſich in ihrem einfachen Heim ſo leicht würde 


wolle zwar nicht vorſchlagen, daß die hieſigen Arbeiter 
ſich weigern ſollten, Hamburger Schiffe zu löſchen oder 
zu laden, er bitte die Waſſerarbeiter aber, ſich zu or⸗ 
ganiſiren, damit auch ſie ſpäter einmal beſſere Arbeits⸗ 
bedingungen erlangen könnten. Zu dieſem Zwecke 
werde in nächſter Zeit eine zweite Verſammlung ein⸗ 
berufen werden. Die Verſammlung nahm ſchlleßlich 
eine Reſolution an, in welcher die anweſenden Stauer 
und Speicherarbeiter erklären, daß ſie mit allen ge⸗ 
ſetzlichen Mitteln dahln wirken wollen, daß von hier 
keine „Streikbrecher“ nach Hamburg abgehen. 
D 


Marienwerder, 29. Nov. Vorgeſtern ertrank 
in Honigfelde im See der zwölfjährige Schulknabe 
Alexander Brunow. Zu ſeinem Geburtstage am 
25. d. M. batte er, wie die „N. W. M.“ mittheilen, 
von ſeinen Eltern auf ſeine dringenden Bitten ein 
Paar Schlittſchuhe geſchenkt erhalten. Die kindliche 
Ungeduld, das erhaltene Geburtstagsgeſchenk zu prüfen, 
führte den Knaben ſofort auf das Eis. Die Eisdecke 
aber war noch zu ſchwach; er brach ein und ertrank, 
ehe Hilfe hinzukam. 

. Culmer Höhe, 29. Nov. Dem Gaſthof⸗ 
beſitzer Oeſterle⸗Zachrzewo wurden in vergangener 
Nacht mittelſt Einbruches ein fettes Schwein und ein 
Handwagen geſtohlen; ſowie dem in demſelben Stalle 
ſchlafenden Knecht die Sonntagskleider. Von den 
Thätern fehlt jede Spur. — Der am vorigen Sonn⸗ 
tag früh auf der Chauſſee an Stolno todtaufgefundene 
Arbeiter Marchlewskt aus Culm tft nicht, wie anfäng⸗ 
lich angenommen wurde, ermordet worden; denn die 
Sektion der Leiche hat Gehirnſchlag ergeben. 

SS Bütow. 27. Nov. In der geſtrigen Kreis⸗ 
ausſchußſitzung find den Dienſtmädchen Emma Rudolph 
und Wilhelmine Funk von hier für langjährige, treue 
Dienſte bei ein und derſelben Herrſchaft Prämien von 
je 15 Mk. gewährt worden. — Zum 1. Dezember d. J. 
iſt der Gerichtsaſſeſſor Engelbrecht aus Bärwalde i. P. 
als Amtsrichter hierher verſetzt. 

— d. Mühlhauſen, 29. Nov. An Stelle des 
nach Königsberg verſetzten Bahnhoſsvorſtehers Sonn- 
abend tritt zum 1. Dezember der bisherige Bahn⸗ 
aſſiſtent Klein aus Inſterburg. — Der Vaterländiſche 
Frauenverein der Grafſchaft Schlodien, dem die Ort⸗ 
ſchaften Döbern, Herrndorf, Deutſchendorf und Neu⸗ 
mark angehören, zählt 37 ordentliche und 6 außer⸗ 
ordentliche Mitglieder unter dem Vorſitz der Gräfin 
Dohna⸗Schlodien. Durch dieſen jegensreichen Verein 
wird unter anderem auch eine Diakoniſſin und die 
Kleinkinderſchule in Döbern unterhalten. Der Kreis⸗ 
ausſchuß wendet dem Verein eine Beihilfe von 100 Mk. 
jährlich zu. Zum Frühjahr ſoll eine Lotterie veran⸗ 
ſtaltet werden, bei der 500 Looſe à 50 Pfg. zur Aus⸗ 
gabe kommen. 

Königsberg, 28. Nov. Zu dem Morde, 
welcher, wie gemeldet, in der Nacht zu geſtern am 
Ponarther Wege verübt worden, erfährt dle „K. H. Z.“ 
noch folgende Einzelheiten. Das junge Mädchen, das 
erſchoſſen worden zu fein ſcheint, da kurz vor Auf⸗ 
findung der Leiche zwei Schüſſe gehört wurden, iſt die 
Tochter eines hieſigen Sch ffscapitäns und früher 
Kellnerin geweſen. Der Liebhaber und Mörder der⸗ 
ſelben iſt, dem Vernehmen nach, der Fleiſcher oder 
Arbeiter Gudell aus Ponarth. Dieſer, der ſich 
gleichfalls zu tödten verſuchte, aber nur eine leichte 
Wunde davongetragen hat, ſoll verheirathet fein und 
mit ſeiner Frau in Scheidung ſtehen. — Von anderer 
Seite wird der „K. H. Z.“ dazu noch mitgetheilt, daß 
die Getödtete ſeit längerer Zeit ſchon mit dem Fleiſcher⸗ 
geſellen Rudolf Gudell ein Liebesverhältniß unterhielt, 
das nicht ohne Folgen geblieben war. Beide waren 
nun übereingekommen, ſich das Leben zu nehmen. 


eingewöhnen können und ob die Anweſenheit derſelben 
das ſo ſchön geregelte Familienleben nicht ein wenig 
umgeſtalten würde. 

Sie dachte mit geheimer Sorge an dieſe mögliche 
Uungeſtaltung, obſchon von Clotilden zu erwarten 
war, daß ſie ſich in die einfacheren Verhältniſſe, 
in denen ſie ja in ihrer Jugend ſelbſt erzogen worden, 
bald wieder einleben und für alle gebotenen Wohl⸗ 
thaten von Herzen dankbar ſein würde. — — — 

Jetzt rollte der Wagen heran und gleich darauf 
wurde es im Hauſe lebendig, Thüren öffneten und 
ſchloſſen ſich, Stimmen wurden laut. Frau Sophie 
erhob ſich, um den Ankommenden entgegen zu gehen. 
Aber ſchon wurde die Thüre ſtürmiſch aufgeriſſen 
und ihre beiden Mädchen ſprangen, ein drittes in 
ihrer Mitte führend, herein. 

„Hier iſt unſere Elſe!“ riefen ſie. „Elſe iſt da!“ 

Gleich darauf erſchien Clotilde, gefolgt von ihrem 
Bruder, auf der Schwelle. Sie war ganz in dichten 
Crep gehüllt, die langen, ſchleppenden Gewänder 
verliehen ihr ein unendlich vornehmes Ausſehen. 

Sophie eilte ihr entgegen und reichte ihr beide 
Hände zum Willkomm. Frau Warning hauchte 
einen leichten Kuß auf Sophiens Stirn. 

„Sei uns tauſendmal gegrüßt, liebe Clotilde,“ 
ſprach letztere in herzlichem Tone, ſie innig küſſend. 
„Möge es Dir bei uns recht gut gefallen! Ich hoffe, 
daß Du Dich hier bald ganz zu Hauſe fühlen ſollſt.“ 

„O ja — es iſt ganz hübſch hier,“ ſprach 
Clotilde, einen prüfenden Blick in dem Raume um⸗ 
herwerfend. 5 

Inzwiſchen war das Reiſegepäck heraufgebracht 
worden. Frau Clotilde begann ſich von den ſie 
umſchließenden Schleierhüllen zu befreien und nun 
zeigte es ſich, daß fie noch immer eine ſehr ſchöne 
Frau war. Heute wieder, wie am Tage ihrer Hoch⸗ 
zeit, kam ſich Frau Neumann neben dieſer hoheits⸗ 
vollen Geſtalt recht klein und unbedeutend vor. 

Die beiden Mädchen, Klara und Lili, umtanzten 
noch immer voll Freude ihre Couſine, welche, mit 
unnachahmlicher Grazie die langen, blonden, in 
Unordnung gerathenen Locken in den Nacken zurück⸗ 
werfend, mit ernſter Miene dieſem neckiſchen Spiel 
zuſah. Klara, obwohl mit Elſe in gleichem Alter, 
war gegen dieſe doch noch ein ganzes Kind. Un⸗ 
gehindert zeigte ſie Freude und Schmerz, für ſie 
gab es keine Beherrſchung ihrer Gefühle, was ſie 
empfand, das ſprach ſich in ihren Mienen aus. 


Der G. ſchoß in der Nacht vom Donnerſtag zu Frei⸗ 
tag nach vorher getroffener Verabredung mit einem 
Revolver zuerſt auf die M. und traf fie ſofort lödilich. 
Der Schuß, den G. dann gegen ſich, und zwar in 
den Mund abfeuerte, prallte am Unterkiefer ab und 
verletzte dieſen ſowie die Oberlippe, worauf der Ver⸗ 
wundete ſich nach Hauſe begab, ohne ſich weiter um 
feine mit dem Tode ringende Geliebte zu kümmern. 
Bald nachdem dieſe todt im Chauſſeegraben auf⸗ 
gefunden worden, wurde auch der G. arretirt und dem 
Unterſuchungsrichter zugeführt. Im Inquiſitoriat 
wird der Verletzte geheilt und dann wohl ſeiner Be⸗ 
ſtrafung gewärtig ſein müſſen. 

Königsberg, 28. Nov. Nach Mittheilungen aus 
Pillau iſt dort heute früh plötzlich Sturm auf⸗ 
gekommen. Ferner wird gemeldet, daß der von hier 
mit Ladung dort eingetroffene hölzerne norweglſche 
Dampfer „Anna“ auf der Fahrt durch Eis beſchädigt 
worden und in Pillau durch einen Taucher unterſucht 
werden wird. Auch iſt von Schlffern, die heute vom 
Haff in Pillau anlangten, dort die Nachricht ver⸗ 
breitet worden, daß ſie den hölzernen Flußdampfer 
„Anna“ von hier geſunken angetroffen haben. Der 
Dampfer, welcher ſich auf der e befand, ſoll 
vom Eiſe durchſchnitten worden ſein. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 29. November 1896. 

Im Intereſſe der Wohnungsvermiether 
machen wir aufmerkſam darauf, daß nach dem preußi⸗ 
2 Stempelgeſetz vom 31. Juli 1895, das am 

1. April d. Is. in Kraft getreten iſt, der Vermiether 
die ſteuerpflichtigen während der Dauer des laufenden 
Kalenderjahres in Geltung geweſenen Verträge 
bis zum Ablauf des Januar 1897 in ein 
Verzeichniß einzutragen und innerhalb dieſer Friſt die 
Verſteuerung bei der zuſtändigen Steuerſtelle unter 
Vorlegung des Verzeichniſſes zu bewirken bat. 
Stempelfrei find alle mündlich abgeſchloſſenen Mieths⸗ 
verträge, ſowtie alle Miethsverträge, bei denen der 
jährliche Miethszins den Betrag von 300 Mark nicht 
überſteigt. Alle vor dem 1. April 1896 abgeſchloſſe⸗ 
nen und verſteuerten Miethsverträge find für den Zeit 
raum der Giltigkeit der Verträge von der neuen 
Stempelſteuer befreit. Nach einer zu den Beſtimmun⸗ 
gen über die Stempelung der Miethsverträge ergan⸗ 
genen Erläuterung des Finanzmintſters bezieht ſich die 
Verſteuerung der Miethsverzeichniſſe nur auf die das 
eigentliche Mieihsabkommen betreffenden Verabredungen 
und iſt der Berechnung der Stempelabgabe der Be⸗ 
trag zu Grunde zu legen, den der Miether nach 
vertragsmäßiger Feſlſezung für die Dauer des Mieths⸗ 
verhältniſſes innerhalb des Kalenderjahres als Mieths⸗ 
zins zu zahlen hatte. Enthält alſo ein nach dem 
1. April d. 38. abgeſchloſſener Miethsvertrag noch 
andere ſtempelpflicktige Geſchäfte, wie z. B. die Be⸗ 
ſtellung einer Caution oder dergleichen, ſo iſt der 
Miethsvertrag — abgeſehen von der Eintragung in 
das Mtetheverzeſchniß — außerdem noch der Steuer: 
behörde oder einem Stempelertheiler innerhalb der 
vierzehntägigen Friſt zur beſonderen Verſteuerung vor⸗ 
zulegen. 

Verein für die Herſtellnng und Aus⸗ 
ſchmückung der e Wie bereits mit 
getheilt, findet am Mitwoch, 2. Dezember, im 
Sitzungsſaale des Kreishauſes ni Mariendurg die 
Generalverſammlung des Vereins ftatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Wahlen für die nach dem 
Turnus ausſcheidenden und zwei inzwiſchen verſtorbene 
Vorſtandsmitglieder (die Vorſchläge des Vorſtandes 
ſind ſchon früher mitgetbeilt), dann die Erftattung des 
JJ f U œↄ G ¼è . HEERES ERERERGREER für die Zeit vom 1. Oktober 1893 


Ihr gleichartig war die Schweſter, wenn ſie auch 
ein weniger lebhaftes Naturell beſaß. 

Zwiſchen dieſen beiden auch in ihrem Aeußern 
nach kindlichen Geſtalten ſtand nun die blonde Elſe 
in ihrem ſchwarzen Trauerkleide ruhig und von 
beinahe jungfräulicher Hoheit, und ließ ſich ſchwei⸗ 
gend die etwas ſtürmiſchen Liebkoſungen ihrer j jungen 
Verwandten gefallen, ohne dieſelben nur im minde⸗ 
ſten zu erwidern. Um ihre Mundwinkel zuckte es 
eigenthümlich und ihre Augen ſuchten wie hilfe⸗ 
flehend die Mutter. 

Dieſe ſchien ſie zu verſtehen. Sie nahm die 
Tochter bei der Hand, führte ſie aus den Um⸗ 
armungen Klaras fort zu dem Commerzienrath und 
ſagte, mit der Hand ſanft über die goldig blonden 
Haare des Mädchens ſtreichend, zu ihrem Bruder: 

„Iſt meine Elſe nicht ſchön? Verdient fie nicht 
den Namen Goldelſe, mit dem ſie ihr armer Papa 
mit Vorliebe genannt? Du mirft fie lieb gewinnen, 
Bruder, das bin ich überzeugt. Auch Du wirſt ſie 
Deine Goldelſe nennen.“ 

Und Goldelſe ſchien ſich ihres Werthes voll be⸗ 
wußt. Sie neigte ſich über die Hand ihres Onkels 
und hauchte einen leichten Kuß darauf. 

Frau Sophie hatte ein Gefühl, als ob ſie hier 
ganz überflüſſig wäre. Sie rief ihre Töchter zu 
ſich, ſagte ihrer Schwägerin, daß man ſie in einer 
halben Stunde zu Tiſche bitte, und verließ mit 
Klara und Lilli das Zimmer. 

Auch der Commerzienrath vermuthete, daß den 
von der Reiſe Ermüdeten noch etwas Ruhe gegönnt 
werden müſſe, und empfahl ſich vorerſt. 

Kaum hatte ſich die Thüre hinter ihm geſchloſſen, 
als Elſe auf ihre Mutter zueilte und ſich weinend 
an ihren Hals war. Die umarmte ſie zärtlich und 
5 5 ſie herzlich. 

„Sei ruhig, mein Kind!“ tröſtete ſie. „Ich bin 
ja bei Dir. Du wirft Dich bald eingewöhnt haben 
und dann —“ 

„O niemals, niemals, Mama, werde ich mich 
hier zu Hauſe fühlen!“ rief Elſe troſtlos. 

„Nicht ſo laut, mein Kind!“ warnte Clotilde. 
Wir ſind vor der Hand von unſeren Verwandten 
abhängig und müſſen uns in Manches fügen. Es 
wird mit einigem guten Willen ſchon gehen,“ meinte 
ſie, Elſas Wange ſtreichelnd. „Habe nur Muth, 
ſei recht liebenswürdig, beſonders mit dem Onkel, 
dann wird ſich Manches nach unſerm Wunſche 
richten laſſen.“ 

„Ach, Mama, dieſe kindiſchen Mädchen!“ klagte 
Elfe „Haft Du geſehen, dieſe plumpe Luſtigkeit — 

Welch ein Wort!“ verwies Frau Clotilde. 
„Es iſt ja fol” entſchuldigte ſich das Töchter: 
chen. „Sie lachten und ſprangen wie — wie 
Bauernmädchen.“ 

„Du wirſt Dich ſchon mit ihnen befreunden,“ 
tröſtete die Mutter. „Sie ſind gutherzig und haben 
Dich lieb; das andere wird ſich finden. Dein gutes! 
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bis 30. September 1896 und Rechnungslegung. Herr 
Landesbaurath Dr. Steinbrecht wird elnen Vortrag 
über Waffenkunde halten. Der Sitzung ſoll ein ge⸗ 
meinſames Mittageſſen im Hotel „König von Preußen“ 


folgen. 

ie Frage der Freihaltung des Fahr⸗ 
waſſers in einem öffentlichen Fluß hatte vor 
einiger Zeit das Reichsgericht beſchäftigt. Es handelte 
ſich um die Feſtſtellnng, ob für den Fiskus die Ver⸗ 
pflichtung beſteht, das Fahrwaſſer eines öffentlichen 
Flußes in einem beſtimmten, für die Schifffahrt 
geeigneten Zuſtand zu erhalten, und ob im Beſonderen 
eine Haftung des Fiskus für eine ſchuldhaſte Nicht⸗ 
erſüllung dieſer Verpflichtung gegenüber dritten Perſonen, 
die hierdurch einen Schaden erlitten haben, daraus allein 
hergeleitet werden kann, daß dem Fiskus an der betreffenden 
Flußſtrecke ein Hobeitsrecht einſchließlich der Strompoltzei 
zuſteht. Das Reichsgericht hat eine ſolche Verpflich⸗ 
tung im Allgemeinen nicht anerkannt, dabei aber be⸗ 
merkt, daß anderſeits ſolche Verpflichtung allerdings 
durch beſondere Rechtsnorm, wie etwa durch einen 
Staatsvertrag, begründet werden kann. Als ſolche 
Rechtsnorm wird es nicht angeſehen, wenn die be⸗ 
treffenden Verträge nur Verpflichtungen ſtatutren, 
welche die vertragſchließenden Theile unter und gegen 
einander eingegangen ſind; es muß aus den Verträgen 
entnommen werden können, daß die Parteien ſich zur 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen auch dritten Perſonen 
gegenüber haben verbindlich machen wollen. 

Die Witterung im Dezember wird ſich nach 
Falbs Vorausſage folgendermaßen geſtalten: Allge⸗ 
meine Charakteriſtik des Monats. Im Gegenſatze zum 
Vormonat treten in der erſten Hälfte recht bedeutende 
Niederſchläge ein. Die Schneefälle ſind ausgebreitet 
und faſt durchwegs ergiebig. Sie treten in minderem 
Maße auch in der zweiten Hälfte des Monats noch 
auf, in welcher die Regen faſt gänzlich verſchwinden. 
Die Temperatur iſt im erſten Drittel kalt, im zweiten 
normal und im letzten ſehr kalt. Tages- Prognose, 
1. bis 4. Dezember. Sehr ausgebreitete Schneefälle. 
Auch die Regen ſind bedeutend. Die Temperatur iſt ſehr 
ſchwankend. 5. bis 10. Dezember. Die Schneefälle dauern 
mit unveränderter Stärke fort. Doch die Regen ver⸗ 
ſchwinden faſt gänzlich. Doch bleibt die Temperatur mäßig 
kalt. 11. bis 15. Dezember. Die Regen nehmen zu, die 
Schneefälle ab. Es wird auffallend warm. 16. bis 
19. December. Die Niederſchläge verſchwinden faſt 
gänzlich. Die Temperatur hält ſich auf ziemlicher 
Höhe. 20. bis 23. December. Die Schneefälle treten 
vereinzelt wieder auf, ſind jedoch nicht ſehr bedeutend 
und zeigen einen trockenen Character. 24. bis 31. Der 
cember. Es tritt ein Temperaturſturz ein. Die Kälte 
iſt namentlich in Süddeutſchland bedeutend. Die 
Schneefälle nehmen wieder etwas zu, bewahren jedoch 
noch immer ihren trockenen Character. 

Eine Stehvorrichtung für Zweiräder. Dieſelbe 
beſteht darin, daß der Fahrer im Stande iſt, ohne 
abzuſitzen, durch eine bei jedem Rade leicht anzu⸗ 
bringende, kaum ſichtbare und ſehr wenig wiegende 
Vorrichtung ſein Rad plötzlich zum Stehen zu bringen 
(Umk ppen ausgeſchloſſen) und dann nach jeweilig 
nöthiger Unterbrechung weiterfahren zu köanen, und 
zwar auf jeder beliebigen Straße. Von welcher 
Wichtigkeit dies in Städten iſt, da hierdurch mancher 
Unarüdstal und in weiterer Folge manch: Strafe 
verhütet wird, braucht nicht hervorgehoben zu werden; 
aber auch aut dem Lande wird ſich dieſe Erfindung 
ehr gut b. währen, da auch dieſelbe dem Fahrer zum 
Beiſpiel das läſtige Abſitzen behufs Drtentirung nach 
der Karte erſpart bleibt. Der Erfinder, Herr 
Rauwolf, Wien, hat dieſe Vorrichtung bereits paten⸗ 
tiren loſſen. 

Geſchäftspapiere. Noch immer ſind die Be⸗ 


Beiſpiel und eine Mahnung zur rechten Zeit wird 
die Wirkung nicht verfehlen. Ich verſpreche Dir, 
daß Du in wenig Monaten Geſpielinnen in ihnen 
haben ſollſt, wie Du ſie Dir nicht beſſer wünſchen 
kannſt. Aber Du mußt klug ſein, Elſe, und vor 
Allem: liebenswürdig. Lächle zu ihren Thorheiten, 
ja mache ſie manchmal mit —“ 

„Aber Mama!“ rief Elſe verweiſend. 

„Meine kluge Elſe wird ſich zu nichts verleiten 
laſſen, was nicht chic iſt; aber ein wenig nachgeben 
iſt nöthig. Wir müſſen uns in ihre Gewohnheiten 
fügen, bis es uns gelungen iſt, ſie zu den unſeren 
zu erziehen. Es wird gelingen. Alſo Muth!“ 

Elſe antwortete mit einem tiefen Seufzer. Dann 
gingen beide daran, ihre nöthigſten Effekten auszu⸗ 
en und zum Abendtiſch Toilette zu machen. 

Bei Tiſche lag eine etwas gedrückte Stimmung 
über Allen. Zwar ſuchte Clotilde mit geſellſchaft⸗ 
licher Routine das Geſpräch in Fluß zu bringen 
und auch Elſe lächelte manchmal gütig ihren neuen 
Genoſſinnen zu. Aber die ernſte Art des Commer⸗ 
zienraths, der nur etwas lebhafter zu werden ver- 
mochte, wenn es ſich um geſchäftliche Dinge han⸗ 
delte, und der, wie ſeine Frau behauptete, immer 
den Kopf voll Zahlen hatte, und Sophie ſelbſt, die 
ſchüchtern und einſilbig neben ihrer Schwägerin ſaß, 
ließen eine beſſere Stimmung nicht aufkommen. 
Auch war das Geſpräch, wie ja natürlich, an dieſem 
erſten Abend ein ſehr ernſtes. Die letzten Tage in 
Paris, ade und Ankunft bildeten das Hauptthema u 
der Unterhaltung. 

Klara und Lili, welche ihre Vaterſtadt niemals 
länger als zu einem kurzen Landaufenthalt in der 
näheren Umgebung verlaſſen hatten, ſahen mit einer 
Art Bewunderung auf ihre Couſine, welche in den 
letzten Tagen eine ſo weite Strecke Landes durchreiſt 
und ſo viel Merkwürdiges geſehen hatte. Sie 
glaubten plötzlich in Elſe ein Weſen höherer Gattung | — 
zu erkennen und das machte auch ſie ſcheu und 
ſchweigſam. Die ſtürmiſche Freude war verflogen, — 
dafür durchdrang ſie eine gewiſſe Hochachtung für 
ihre Verwandten, und anſtatt, wie vorher, ſie mit 
mitleidsvoller Liebe zu ſich empor zu ziehen, fühlten 
fie ſich plötzlich in ein dienſtwilliges Verhältniß zu 
denſelben geſetzt. Die Lage war mit einem Male 
verändert. Sie waren die Gebenden und hielten 
ſich für die Empfangenden, ja ſie fühlten ſich durch 
das milde, wohlwollende Lächeln Elſas völlig geehrt. 

Aehnlich wie den beiden Töchtern erging es auch 
der Mutter. Sie fühlte ſich in Gegenwart ihrer 
Schwägerin gedrückt, unſicher und unfreudig in 
ihrem Thun, ſie war derſelben untergeordnet, ehe 
dieſe noch feſten Fuß in ihrem Hauſe gefaßt. Das 
Uebergewicht, welches Clotilde durch ihr ſicheres und 
vornehmes Auftreten zu üben verſtand, machte dieſe 
zur Herrin, jene zur Dienerin. Das fühlten beide 
ſchon, als ſie ſich am erſten Abende trennten, um 
zur Ruhe zu gehen. 


ſtimmungen über die Verſendung von Geſchäfts⸗ 
papieren durch die Bolt nicht genügend bekannt. 
Geſchäftspaplere, die dem Frankozwange unterliegen, 
find Schriftſtücke und Urkunden, ganz oder theilweiſe 
mit der Hand geſchrieben oder gezeichnet, welche nicht 
die Eigenſchaft einer eigentlichen oder perſönlichen 
Correſpondenz haben. Innerhalb Deutſchlands und 
nach Oeſterreich⸗Ungarn mit Einſchluß von Bosnien, 
Herzogowina (aber ohne die Sendungen nach dem 
Sandſchak⸗Novſbazar, die den Taxen des Weltpoſt⸗ 
vereins unterliegen,) ſind Geſchäftspapiere nur als 
Briefe oder Druckſachen zu verſenden. Zuläſſig ſind 
Geſchäftspaplere nur nach den übrigen Ländern des 
Weltpoſtvereins, ſowie nach dem Vereinsauslande: 
Ascenſion, Capland, Betſchuanaland, Orange⸗Freiſtaat, 
St. Helena, Cook⸗Inſeln, Tongo⸗Inſeln und der 
Inſel Norfolk. Geſchäftspapiere koſten 5 Pfg. für je 
50 Gramm, mindeſtens jedoch 20 Pfg. Das Meiſt⸗ 
gewicht iſt auf 2 Kilogramm feſtgefetzt. 

Offene Ban. Zweites Magiſtratsmitglied in 
Torgau, 3600 M., Bewerbungen bis 15. Dezember 
cr. an den Stadiverordnetenvorfteber daſelbſt. 
Badedirektor für die Nordſeebäder Weſterland und 
Wennigſtedt auf Sylt, Bewerbungen bis 15. Dezember 
cr. an den Gemeindevorſteher zu Weſterland. 

Für zukünftige Seeleute. Da viele junge 
Leute ſich zum Eintritt in die kaiſerliche Marine, 
Schiffsjungenabtheilung, melden, jet hier auf die 
geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam gemacht, weil 
es ſehr häufig vorkommt, daß nach kurzer Dienftzeit 
den jungen Leuten die Luſt zum Weiterdienen vergeht, 
wie die Erfahrungen lehren. Die Ausbildung des 
Schiffsjungen dauert zwei bezw. drei Jahre, vor 
feiner Elnſtellung hat er ſich jedoch zu einer ſieben⸗ 
jährigen aktlven Dienſtzeit zu verpflichten. Die 
Beſtimmungen ſagen: Wer auf eigenen Antrag mit 
Einwilligung ſeines Vaters oder Vormundes entlaſſen 
zu werden wünſcht, hat zuvor die auf ihn gewendeten 
Koſten im Betrage von 540 Mark für das Jahr 
oder 45 Mark für den Monat 1 Monat zurtiäzuerßzotten. 


Zuſchriften an die Redaktion. 
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In dem Bericht in Nr. 276 der „Elbinger 
Zeitung“ über die Verſammlung im Bergſchlößchen iſt 
die Bemerkung angeknüpft, daß die Gen. Stellung zu 
dem hier gegründeten Wohnungs⸗Miether⸗Verein ges 
nommen und vom Beitritt in den Verein abgerathen 
hätten, weil der Verein bald in ſich ſelbſt zerfallen 
würde. Im Intereſſe des Vereins bitte ich die geehrte 
Redaction der „Altpr. Ztg.“, dieſe meine Richtigſtellung 
in Ihre geſchätzte Zeitung güligſt aufzunehmen. Ich 
erkläre zu den Ausführungen der „Elb. Ztg.“ folgendes: 

Es ſſt wahr, daß drei Perſonen (aber auch nur 
ſoviel waren es von der Verſammlung) Stellung a 
den Wohnungs - Miether » Verein nahmen. Dleſe 
Stellungnahme entſprang bei denſelben nicht etwa 
den Motiven der Kenntniß aus dem Statut des 
Vereins, oder daß Dieſelben die Zwecke und Ziele des 
Vereins für unausführbar halten, ſondern bei Manchem 
geht Neid und Ehrgeiz, nun nicht an einer Stell⸗ 
ſelbſt zu ſtehen, wo Andere ſtehen, über die Vernunft, 
und das fühlte bet zwei biefer Herren der Blinde mit 
dem Stocke heraus. 

Vielleicht ſagt Manchem der Wohnungs⸗Miether⸗ 
Verein auch deshalb nicht zu, weil die Behandlung 
politiſcher und religtöſer Fragen ſtreng ausgeſchloſſen 
iſt und der Verein auch bereits Gelegenheit gehabt, 
öffentlich erörterten Angelegenheiten entgegen zu treten. 

Wenn einer dieſer Herren verſuchte, dem Verein 
ein Wlegenlied zu fingen, jo paßt die Melodie dieſem 


Clotilde betrat denn auch j e e Eie Telzakl Toplrtaun dee: Gefriskigb.ihk Ihraen Bobätier Taamtar. Ani torantier BERE E befriedigt ihr 
Zimmer. Ihr war nicht mehr bange um ihre Zu⸗ 
kunft, ſie ſah ſehr hoffnungsfreudig in die Ferne. 

(Borjeptung fo folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Hennen, die nur Sonntags nüchtern De 
Aus London, 20. Nov. ſchreibt man den „M. N. N 
Ein origineller Fall kam geſtern vor dem Gericht in 
Oban zur Verhandlung. Ein Hühnerzüchter, Namens 
Laggen, klagte gegen eine Schnapsfabrik auf Schaden⸗ 
erſatz, well ſie berauſchende Flüſſigkeit in einen 
benachbarten Teich fließen laſſe und dadurch feine 
Hühner und Eaten betrunken und für ſelne Zwecke 
unbrauchbar mache. Der arme Mann erzählte eine 
traurige Geſchichte von der Trunkenboldigkeit ſeines 
Federviehs. Der Appetit der Hühner jet ſutſch und 
fie wollten weder Eier legen noch fett werden. Sie 
ſeien beſtändig betrunken, außer Sonntags, wenn die 
Brennerei nicht arbeite. An dieſem Tage litten ſie 
dafür am ſchrecklichſten Katzenjammer. Und am aller- 
ſchlimmſten ſei es Montags; denn da tränken ſie ganz 
exzeſſiv, und da an dieſem Tag die Hennen oft in 
den Teich fielen, habe er extra einen Jungen engagieren 
müſſen, um ſie zu bewachen. Sie weigerten ſich 
abſolut, zu freſſen, bevor ſie ihren Spaziergang nach 
dem Teich gemacht hätten; am Land benähmen ſie ſich 
dann abſcheulich, und die Enten ſeien nicht beſſer, als 
die Hennen. Die ganze Geſellſchaft ſei von einer 
Henne verführt worden. Dieſe habe den Teich entdeckt 
uud die andern mitgenommen. Der Kläger hatte den 
Unglücksvogel bei ſich und Jedermann ſah ſofort, in 
welchem Zuſtand er war. Er ſaß am Boden des 
Käfigs, ſtreckte feinen langen Hals durchs Gltter, 
ſchlelte mit verdrehtem Kopfe nach der Decke und 
gackerte ſtillvergnügt vor ſich hin. Der Richter war 
indigniert und befahl, die Henne ſortzuſchaffen. Und 
nun entſpann ſich folgender Dialog zwiſchen ihm und 
dem Kläger: „War die Henne heute morgen am Teich?“ 
„Jedermann kann das ſeben.“ „Haben Sie 
nur dieſe mitgebracht?“ „Ja.“ — „Warum?“ 
„Dle anderen ſind zu ſehr betrunken.“ „Die 
Fort William Henne iſt aber nicht dle ſchlmmge ?: 
„Nein!“ — „Wie erklären Ste das?“ „Sie ann 
am meiſten vertragen!“ „Was thun 1 die Hennen, 
wenn ſie vom Teich kommen?? — „Sie ſchlafen.“ 
„Und dann?“ „Nach dem Schlof zanken und 
ftreiten fie gewöhnlich. — Der Richter erklärte zum 
Schluß, der Fall ſei ſo merkwürdig, daß er die 
Urtheilſprechung vertagen müſſe. Die betrunkene 
Henne erregte im Zeugenzimmer viel Intereſſe; eine 
mitleidige Seele holte ihr ein halbes Glas Wbisly. 
das Sie gierig trank und über das fie neu belebt 
durch lautes dankbares Gackern ihre Befriedigung 
ausdrückte. 

— Thätlichkeiten gegen den Staatsanwalt. 
In der Strafkammer zu Frankfurt a. M. kam es 
geſtern zu einem aufregenden Vorfall. Die „Frki. 
Ztg.“ berichtet darüber: Der Zuhälter Karl Richard 
Reſsgen wurde wegen Kuppelet zu zwei Jahren Ger 
tängniß verurtheilt. Vor der Urtheilsverkündigung ge⸗ 
rieth der Angeklagte über die Ausſage der Dirne, 


ganz und garnicht, denn die große Mehrzahl der 
Elbinger Wohnungsmlether bat zu dieſer Frage 
mehr Erfahrung wie ein jung verhelratheter Mann 
ohne jede Familie. Vielleicht verſuchte dieſer auch nu 
deshalb ein Wiegenlied auf den Wohnungsmiether⸗ 
Verein anzuſtimmen, weil ihm ein Anderer den Text 
gelehrt hatte. 

Daß die große Mehrzahl der Wohnungsmiether 
hunderte Nadelſtiche betreffs der Wohnungsangelegen⸗ 
heit auszuhalten hat, wird wohl Niemand beſtreiten 
können, und iſt ſolches meines Wiſſens auch ſchon 
öfter von den Elbinger Zeitungen gekennzeichnet 
worden. 

Wenn mancher Miether vielleicht glaubt, der Verein 
oll ihm von den monatlichen 10 Pfg. Beitrag 
Schlöſſer aufbauen und noch die Möbel obendrein 
geben, jo iſt ſolches ein Zeichen, daß dieſelben keine 
verſtändige Auffaſſung von den Zwecken und Zielen 
des Vereins haben. 

Wie geſagt: der Verein kann nicht ſämmillche 
Wohnungsmißſtände beſeitigen, iſt aber ſehr wohl in 
der Lage, für den billigen Beitrag manches zu be⸗ 
ſeitigen, was dem Einzelnen unmöglich iſt. 

Der Verein iſt auch nicht gegründet worden um 
die Klaſſengegenſätze zwiſchen Miether und Vermiether 
zu ſchüren, ſondern um beiden Theilen gerecht zu 
werden, denn die Satzungen über den Zweck des 
Vereins im Statut beſagen: 

Der Verein ſucht dieſen Zweck zu erreichen: 

a. Durch Förderung gedeihlicher Verhältniſſe zwiſchen 
dem Miether und Vermlether, insbeſondere durch 
Einführung eines humanen, beide Theile gleich⸗ 
mäßig ſchützenden Miethsvertrages, 

durch Unterhaltung eines öffentlichen Bureaus, 
in welchem den Mitgliedern Auskunft über 
Wohnungen, ſoweit Material vorhanden — und 
deren Beſchaffenheit namentlich in Bezug auf Ge⸗ 
ſundheits⸗ und ſonſtige ſchädliche Mißſtände er⸗ 
ar und eine Wohnungsvermittelung angebahnt 
wir 

} durch unentgeltliche Rath⸗ und Rechtsbelehrung 
in allen das Miethsverhältniß betreffenden Fällen 
durch einen vom Verein aufzuſtellenden Rechts⸗ 
anwalt, 

durch Erzielung möglichſt günſtiger Abſchlüſſe mit 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften, behufs Einführung 
einer allgemeinen Mobiliar - Verſicherung gegen 
Feuersgefahr. 

Endlich ſoll der Berein dazu dienen, Mitgliedern 

welche nicht durch ihr Verſchulden, ſondern vielleicht 

durch Arbeitsloſigkeit, Unglücksfälle oder Krankheit in 

die traurige Lage kommen, daß ihnen Exmiſſion droht, 

aus der Noth zu helfen, dadurch, daß dieſe Exmiſſion 

verhütet und mit dem Hausbeſitzer eine Erledigung 

bezw. Einigung herbeigeführt wird. 

Alſo, jeder vernünftige Wohnungs⸗Miether ebenſo⸗ 
wohl ⸗Vermiether wird aus den vorſtehenden Satzungen 
erſehen, daß ſich der Verein keine unvernünftigen und 
unausführbaren Ziele geſteckt hat, und dem Verein 
. ra und Intereſſe entgegengebracht werden 
müßte. 

Dieſe meine Erklärung ſolgt nicht auf die Gegen⸗ 
überſtellung der genannten drei Herren, ſondern im 
Jatereſſe des Wohnungsmlether⸗Vereins, und um die 
Elbinger Wohnungsmiether vor Irrthümern zu bewahren. 

Daß die Elbinger Wohnungsmiether für den Ver⸗ 
ein ſich intereſſiren, wird die am 7. Dezember, Abends 
8 Uhr, im „Eiſernen Kreuz“ ſtattfindende Verſamm⸗ 
lung zur Genüge beweiſen. 

uke, Vorſitzender 


P. Ha 
des Elbinger Wohnungsmiether⸗Verein. 


deren Zuhälter er war, in derartige Wuth, daß er 
gegen den Staatsanwalt (Aſſeſſor Pfefferkorn) ein 
ſchweres hölzernes Tintenſaß ſchleuderte, zum Glück, 
ohne zu treffen. Dann zerbrach er die Schranke der 
Anklagebank, um den Staatsanwalt anzugreifen. Ends 
lich ſuchte er die Zeugin zu mißhandeln, woran er nur 
durch die vereinigten Kräfte von vier Schutzleuten und 
eines Gefängnißbeamten gehlndert werden konnte. Das 
Urtheil hörte er gefeſſelt, ſchäumend vor Raſerei, an. 
Er verſuchte dabei mehrfach unter Drohungen gegen 
die Richter und den Staatsanwalt, die Kette zu 
ſprengen. Der Gerichtsſaal bot einen wüſten Anbllck 
dar durch die verſpritzte Tinte, die zerſtreuten Acten ꝛc. 
Die Verwendung des Fahrrades wird immer 
ausgedehnter und dringt in weitere Geſellſchafiskreiſe 
ein. In London hat kürzlich die Kirche St. Duns⸗ 
dans — Fleetſtreet — angekündigt, daß ſie für rad⸗ 
fahrende Kirchenbeſucher eine eigene Fahrradremiſe er⸗ 
richtet habe. In Köln a. Rh. hat die kaiſerliche 
Telcoraphenbebörde eine Anzahl von Fahrrädern an⸗ 
geſchafft, um die Beſtellung der Depeſchen zu beſchleu⸗ 
nigen. In Berlin allerdings iſt merfwürdigerwetle, 
wie kürzlich eine offizlöſe Zeitungsnottz der „N. A. Z.“ 
in Berichtigung entgegenſtehender Nachrichten mit⸗ 
theilte, nur ein Dreirad zur probeweſſen Benutzung 
bei der Paketpoſt eingeſtellt, während doch in früherer 
Zelt die Reichspoſtverwaltung bei der Einführung 
günſtiger Neuerungen voranzugehen pflegte. In 
Königsberg verwendet die Hanſapoſt Fahrräder zur 
Beſtellung von Eilbriefen, und die Zahl der Perſonen, 
welche das Fahrrad im Berufe, zur ſchnellen Er⸗ 
reichung der Arbeits⸗ bene Auſſichtsſtellen ꝛc. 
benutzen, iſt ſtändig gewachſen. Von Intereſſe dürfte 
es des halb fein, eine Eatſcheldung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes hervorzuheben, nach welcher feſtgeſtellt worden 
iſt, daß die bei der Benutzung eines Fahrrades im 
Geſchäſtsbetriebe erlittene Verletzung einen Anſpruch 
auf Eatſchädigung durch die betreffende Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaſt bedingt. Nach der Begründung der betreffenden 
Entſcheidung kann es dahingeſtellt bleiben, ob die Be⸗ 
nutzung des Fahrrades nach und von der Arbeitsſtelle 


in dem betreffenden Gewerbe üblich und mehr 
oder weniger verbreitet iſt. Maßgebend bleibt 
die Thatſache, daß die Verwendung des 


Fahrrades eine Betriebseinrichtung ſeitens des Arbeit⸗ 
gebers geweſen und daß der Arbeitnehmer ſich in der 
Zwangslage befunden habe, die Arbeltsgelegenhelt nicht 
nach dem Geſichtspunkte auszuwählen, ob ſie nur ſo⸗ 
genannte „normale“ Gefahren hlete oder ob die letzteren 
über das Uebliche oder Gebräuchliche binausgehen. 
Das Unfallverſicherungsgeſetz babe den Arbeitnehmer 
unter allen Umſtänden dahin ſichern wollen, daß ihm 
Erſotz des Schadens gewährt wird, der ihm durch die 
Einrichtungen des Betriebes bei einem Unfall entſteht. 
Anders liege die Sache nur, wenn der Arbeiter aus 
elgenem Eatſchluß ſich einer Gefahr ausſetzt, deren 
Urſache den Betriebseinrichtungen fremd iſt. 

— Aus der Schule. Lehrer: Was wurde aus 


Lots Weib, als ſie ſich umdrehte? Schüler (Sohn 
Ste wurde zur Salzſäure. 
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